
  

PDie „Daſtziger Vollisltimme“ erſcheint taͤglich mit 
Ausnahm! der Sonn⸗ und Feleriage. — Bezugs⸗ 
preiſe: —n Danzig bel freier Zuſtellung ins Haus 
Mmonatlich 2,60 Mük., viertelfährlich 7,80 ME. oſt⸗ 

dem monatlich 30 Pſe. Guſtcllungsgebühr. 
Telephok 720.   

  

      
       

     

     
     

       

     

ůü A: 2 Die Karpathentragödie. 
ů „Das deuitſche Heer iſt von hinten erdolcht!“ gen die All⸗ 

deutſchen Wir ſagen: Das deutſche Heer iſt zu Tode geprü⸗ 
igelt worten. Rohes und barbariſches Verhalken der Vorge⸗ 

fetzten unten, c dieſenlgen Mannſchaften zur Verzweif⸗ 
Füunng bringen, die als Kriegsfreiwillige in ehrlicher Begeiſte⸗ 

rung hinausgezogen waren. ů 
Der Prozeß Hilſer⸗Helmhake entrollt die fürchterliche Tra⸗ 

Kgödie akes Sbeu birch der in den unwirtlichen verſchnei⸗ 
en Gebirgsöden dor Hochkarpathen gleichzeitig mit einer er⸗ 
armunßsloſen Natir wie mit einem zähen Feinde rang. 

Schon V ſich bebeutet ver dauernde Aufenthalt in dieſen 
alpinen Höhen eine furchtbare und unmenſchliche Strapaze. 
Abenwß wird eine ſolche Lage noch dadurch verſchärſt, daß 
glei⸗ ellig der Tod aus Gewehrläufen und Kanonenſchlün⸗ 
den Doht. Was ein Hochtouriſt zur Erleichterung und Be⸗ 
quemichkelt hur ch tun kan, das wird hier unmöglich ge⸗ 
maͤch durch die ſtändige Nähe des Felndes. Bei 20 Grad 
Kälte muß in feuchten Erdlöchern biwakiert werden. Das 
Eſſerkommt nur unter der größten Mühe, oft gar nicht her⸗ 
an. Ver perwundetſiſt und nicht laufen kann, der iſt ſo gut 
wie em Tode verfahen. Abtransport iſt ſo gut wile unmög⸗ 
lich, ind meiſt ſturzär die Verwundeten, bei dem Verſuche, 
nachhinten zu komßen, von den ſteilen Gebirgspfaden ab 
und terben jä ſch in Schluchten und B 1. Bei un⸗ 
entender Bekle⸗dußg und Beköſtigung erfrieren den Mann⸗ 
charn die Gliede Ruhr und Typhus raſen durch die 
Rein. und jeder, dir dabei iſt, ſteht vor der bangen Frage: 

wiedird dein Schſcßal morgen ſein, wirſt du dick auch als 
Scherverwimdeter oder Tuphustranker hilflos und ver⸗ 
laſſe zu Tode quälfn müſſen? 

—ie allveurſchen Federhelden, die ſo bequem vom Schreib⸗ 
tiſchus Krieg führgn, ſollten die Entſetzensſchilderungen des 

Eſſes Hiller-Heünhake Zeile für Zeile ſtudieren. Ihr 
güMäuliges von 

  

   

           

  

   

      

   

     
       

    

    
    

   

  
Gerede von ben Truppen, die alles bequem 

leiſten könnin und nur „von der Heimat erdoſcht“ 
wohrn ſeien, würße vielleicht etwas ſtiller werden. Aber 

ſte haben ja ihre Pflicht geian, ſie haben ja ſchöne Ar⸗ 
tike von unſeren „herrlichen. Jungen“ geſchrieben, denen 
(i&s nur eine Kleißigkeit war. 

u, wie wurdeles den „herrlichen Jungen“ gelohnt? Wie 
danle man ihnen, daß ſie Qualen und Strapazen ertrugen, 
die dis gräßlichſte Phantaſie nicht ſchauerlicher erſinnen 
kann?] Wie das Vieh wurden ſie von ihren Vorgeſekten be⸗ 

(ſchinpf und mißhandelt! Wer ſich krank meldete, war ein 
ů üſant“ und wurde mit Anbinden oder ähnſicher Follet 

bet 

   

  

    

    

    

    

   

Erſt ſpäter kam man dahinter, daß dieſe Simulan⸗ 
iten nöh die Unbotmäßigkeit befaßen, am Abend des Tages, 
kan deſen Morgen ſie Kraukheit ſimuliert hatten. zu ſterben. 
Die Vrgeſetzten waren es, die den Mannſchaften die phyſiſche 
Hölleroch zur moraliſchen Hölle machten. Schläge mit Ge⸗ 
wehrllden und Seitengewehr, Einſperren in naße Unter⸗ 
tan viebiſche Beſchimpfungen, Anbinden bei 8d Grad 
Kallie das waren die moraliſchen Troſt⸗ und Stärkungs⸗ 

mitte die die Vorgeſetzten in dieſer troſtloſen Lage für die 
Nanchaften hatten. Unendliches für das Vaterland leiden 

lund mn noch wie ein Sklave malträtiert werden, das iſt 
wirth auch für den ſtärkſten Mann zu viel. Herr Hiller 
ſagtstele lir Kch ubſichtlich die Füße erfrieren, um nach 
nt 0 n. Wie muß die moraliſche Verfaſſung eines 
ahen ſein, der ſich abſichtlich die Füße erfrieren läßt? 
ſeriſche Propaganda ſoll das Heer zerwühlt haden. 
phe ſich die Herren Hiller und Konſorten an, dann wird 

gäcs als ein wahres Wunder betrachten, daß dieſe ge⸗ 
e geſchundene und brutaliſierte Armee ſs ꝛenge noch 3D 
ghorſam hieit. 

Baltiſche Charakterhelden. 
Falldeutſche Preſſe ſammelt Geld zur Unterſtützung der 

RHarch notleidenden Baltikumdeſerteure. Dder Sammel⸗ 
ai beginnt mit folgenden Sätzen: öů‚ 

Kieſengroß iſt die Notlage der Baltikumkämpfer. Es 
ht die ungebeure Gefahr, daß die Leute durch die kurz⸗ 

ge Politik der Regierung ins bolſchewiſtiſche Lager 
ehen werden. Sie ſind verbittert, und das mit Recht. 

matelang haben die Baltikumſöldner geſchrien, daß ſie 
ffopferten, um Deutſchland vor dem Bolſchewismus zu 
p Aund ſeßt befürchten ihre Freunde, daß dieſe „Retter 

m Bolſchewismus“, falls ſcht Geld geimtg bekom⸗ 
über ins bolſchewiſtiſche Lager übergehen. Ein ſchönes 
terzeugtis, das die Deutſchnatlonalen da ihren Lieb⸗ 
ausſtellen! 

  

   

  

    

  

   

   

  

   

  
    

    

    

  

  

  

eiwiſten in 

  

SPesſie * 
ms Teheran an die „Limes“ meldet, ds Die La 
nördlichen Grenze Perſtens raſch verſchlsganere. 

n rücken längs der transkaſpiſchen Be/n vor und 
erbitterte Anſtrengungen, die Stellun ů von Kras⸗ 
den Endpunkt der Bahnlinte am Kaſpiſch    

  

»haft mit der bolf 
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uns kürclich v.g 

vuuctionsorgan der Creien Gewernſchaften 
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Kllometer von dieſer Stadt entſernt ſind, melbet der Kor⸗ 
reſpondent der „Times“, daß ſie viel näüher ſelen, und daß ſich die weißen Truppen zurückzögen, Der Grund für das 
Veſtreben der roten Truppen, das Kaf iſche Meer zu er⸗ 
reichen, iſt offenſichtlich das dringende Bed rfnis nach Petro⸗ 
leum. Es entwickelt ſich eine vorwletzend antiengliſche Pro⸗ 
paganda in den mohammedaniſchen Staaten jentralaſtens 
Die Bolſchewiſtenliga hat unter dem Namen „Viga zur Ve⸗ 
reiung des Oſtens Aie lemiert daß ihr Perſien und 
ſghaniſtan als Kanäle dienen ſollen, um das rote Evange⸗ 

lium in Indien einzuführen. Das Gerücht, daß Enver 
Paſcha kürzlich in Taſchkent eingetroffen ſei, ſcheint n cht. 
Begründung zu ſein. Eine Londoner Depeſche aus Deihti un 
das gleiche Blatt meldet, daß ſich die Indiſche Regierun leb⸗ 

chewiſtiſchen Propaganda in Zentraluſten 
rogramm in Indien einzuftihren, be⸗ 

cheWiſtif ihrer Abſicht,i fpafügt“ blichs br 

  

Eine Mahnung an die polniſche Bevölkerung. 
Zum Schutze der in polniſche Staatsdienſte dauernd oder 

vorübergehend eintretenden deutſchen Beamten wendet ſich 
der Delegterte der polniſchen Retzierung Czarrezki in Danzig 
im Auftrage ſeiner Regierung an die polniſche Bevölkerung 
in einer Kundgebung, in der es helßt: Wer ſich den deuiſchen 
Beamten gegenüber, die gemäß dem deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
trag auf dem Poſten bleiben, Ausſchreitungen zuſchulden 
kommen läßt, wird zur Verantwortung gezogen. Die per⸗ 
ſönliche Einmiſchung in die Dienſtobſtegenheiten dieſer Be⸗ 
amten iſt verboten. Beſonders wird vor Eingriffen in den 
Eiſenbahnverkehr gewarnt. Die polniſche Regierung erwar⸗ 
tet bedingungsloſes Innehalten dieſer Verordnung. Die pol⸗ 
nilche Regierung hat die Verpflichtung, übernmmmnen, die 
deutſchen Beamten zu ſchüßen und Shnen alle B3 
einzuräumen. 

in e 

  

Soforkige Zahlung der Tagegelder an dit Juſiühbeomfen. ‚ 
Wie die „P. P. N.“ erfahren, hat das preußlſche Juſtiz⸗ 

miniſterium bereits geſtern die Alnweiſung zur ſofortigen 
Auszahlung der ſogenannten Tagegelder an die Juſtiz⸗ 
beamten in den an Polen abzutretenden Gebieten gegeben. 

  

Wilhelm der Henker. 
In einem Briefe Wilhelms des Ehemaligen an ſeinen 

„lieben Niki“ (Zar Nikolaus) vom 7. Februar 1895, den die 
„Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht, findet ſich auch folgender 
ſchöne Satz: — V„ 

„Mein Reichstag führt ſich ſo ſchlecht wie nur möglech 
auf er ſchwingn vorwärts und rückwürks zwiſchen den So⸗ auf; e- 

    
zlaliſten, die von den Juden angetrieben werd S den 
ultramontanen Katholiken: beide Parteien ſin eit ich 
ſehen kann, bald reif, ſamt und ſonders gehend zu 
werden.“ 

Wilhelms Aerger erklärt ſich daraus, daß der Reichstag 
ſich damals weigerte, die Zuchthausvorlage, Wilhelms 
eigenes Geiſtesprodukt, anzunehmen. Er befand ſich alſo in 
der Lage der Nürnberger, die niemand hängen, ſie hätten ihn 
denn zuvor. Für ſeine Denkart iſt aber auch dieſer Paſſus 
höchſt bezeichnend. 

Ernſte Lage in Bulgarien. 
Bern, 2. Jen. Wie Sie Genßet Suiſſe“ aus Sofia üder 
Belgrad meldet, iſt die Lage in Bulgarien ſehr ernſt. Die 
Regierung wird wahrſcheinlich den Kriegszuſtand über das 
gartze Land verhäntzen. In einer Maſſenverſammlung der 
kommuniſtiſchen Partei wurde von einem Offizier eine Lombe 

Rter 

geworfen, durch die fünf Perſonen getötet wurden. Der bul⸗ ſuert 

ö zuſchlapen, vereints Die eing 
gariſche Generelſtabschef Meratew hat demiſſtonert und. 
wird durch den Oberſten Reſukanow erſetzt werden. 

          

    
Berlin, Z. Jan, Site aus 

ſtehende amexikaniſche Ouäke 

  

laut „Lotalanzeiger auf einige Zeit ihren Sit3z in Berlin, 
um ein Ahren. te Aameſten ümerk fiür Seutſchiand 
durchzuflibren. Die Konmiſſion eiit 
denten errskangen wörden. ügahngen Es Handent ich 

1 
  

Das hess Reihsiahzwahibeleth   en Meer zu 
Obgleich amtlich in London EE ſene Rach⸗ 

meiden, daß die roten Truppen mehr als 120 
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wandt. Aber ihre Geiſtlichtet und 

ber Zumendung. 

fiel aber Serbien Bulgcktien 

Anzelgenprein: Die 6geſpellene Zeile 60. Pfg., von 
auswäris 75 Pfg., Arbeitvpmarht u. WWoknungsünkrigen 
nach beſ. Tarif, die 3,eſpoltene Rehiamezeils 200 Pfg. 
Ehn A 18 Kabatt, — Aunvahm⸗ bis kruh 9 Uhr. 
Mätlurs,er I5 Pig.- DafisteAkents Deuzig 2945. Srvebteten. An. 2 Ahonts Dengig 3. 5 

Spenbhaus 6. — Telephos 3280. 
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Das Ende der bulgariſchen Tragödie. 
Am 28, November unterzeichnete Stambulinſti, ber biel⸗ Ler S Minifſterpröſident, das Haupt der Bauernpartei im r Sobranie, in Neuilly dei Paris dus Friebensdiktat der 

Entente. Der Erntedrigung des deutſchen Bolkes in Ver⸗ 
ailles 0i te die Erniedrigung des eutſch⸗öſterreicht 
aolkes in Saint⸗Germain und dieſer, im gemeſtenenn Itar 

die Erniedrigung des bulgariſchen Volkes in Neuilly. Die 
drel Stegesſtationen des weſtlichen Zmperialtsmus Kud 
den drei hiſtoriſchen Pafftonsſtationen der ꝛentraleurepälſchen 
Menſchheit ewörden. Der friede von Neuilly iſt aus dein 
82 en Geiſt ber Hörte und unerhittlichen Gramſomteit wie 

„Friede von Verkailles und der Krlede von Saint-Ger⸗ 
main diktiert. Dort mie hier Do und f er ein Volt in höchſ 
Not und hilfloſer Verzweiflung und äie Keime neuer K 
So wentg der Berſailler und Saint⸗Germainer Friede 
mitteleuropötſche Nationalktätenproblem zu ls 
0 wenig hat der 8. 
böſt. Im Herzen 

   

    

    

    

das 
0ů ſen vermotctzic. 

clede von Neuilly das Balkanproblem ße⸗· 
zen Eurvopas und an ſeinem füdlichen Rande 

hat der Imperialismus neue Kriſenherbe geſchaffen. Für Bul ⸗ 
Seiten bedeutet dleſer Friebe einen Sturz in furchtbare Tieſe. 

ůeit me 5 arifch: übr als einem Jahrhundert kämpft das bulg 
Volk um Müne Unabhängigteit und Freihelt. Diefer Friede 
hat es in Wirklichkeit ſeiner Knabhängigkeit und Krerbeit be⸗ 
rütidt: es iſt das vorläufige Ende eines wahrhaft troßiſchen, 
opferreichen Kampfes. ů 

Viele Jahrhunderte hindurch war der Balkan der Törkel 
untertan. Ueber die naturalwirtſchaftenden ſlaviſchen Vou⸗ 
ern, die Kafimdſi und Ispoldi, geboten die türkiſchen lehens⸗ 
pflichtigen Grundherren, die Spahis. War die Grundtzerren⸗ 
niaſſe modammedanlſch, ſo die Bauernklaſſe chriſtiich. Die 
Herrenklaſſe der Baltanvölter, der chriltlich⸗laviſche Adel, 
wurde während der Eroberungen der Valkanholbinsel durctß 
die Türken vernichtet oder ciſimiliert. Das flaviſche Bolk 
feloft, geknechtet, verarmt, völlig kulturlos, war voam Anbe⸗ 
8ei0 ichtsdote Naltun Herrſchaft bis zu zeiner Befreiung euns je Nätinn — ᷣ 

Zur Beherrſchung der ſiaviſchen Valranvölker perbündetenn 
lich Hie türkiſchen Grundherrn mit der griechiſchen weurgerifte. 
Aus dem Phanar, dem Griechenwiertel Fhonſtant ney l⸗ 
Kaen di e Kaufleute Steuerpächter, Wechtert Biſtgsße, Lehder und Llerzie hi die Städte und Dörker Buf⸗ 
gariens, Serkiens und Rumäntens und unterwarfen die 
Bauern der griechiſchen Kirche, dem Patriarchat: Der We 

  

   
     

    

        

     

       
       
            

       

    

    

    

    
   

          
     

  

  

ungskampf ber ſlaviſchen Va Leie ſich duher ſo⸗ 
wohl geten den türkiſchen „ Phanitriotiſchen 

e, griet e Patriarchat. In einerfiebzisfähricen revolutio- 
närei Periode — vom Kecen Matend in ahre 1804 

      

          
   

  

    
       
   

    

    

    

   
      

    

  

      
    

    

     
            

      
      
             
   

            

  

       

  

zünn Rußfiſch⸗Türkiſchen Kriege im Jahre 1878 
Balkanpölker Rümänien, Serbien und Sulgarlen 
Türkenherrſchaft befrelt. Die türkiſchen Spabis wie 
chiſchen Biſchüfe wurden aus dem. Lunde vertriebe 

ſchen Aieche deeinnt Bes bülgiche Veit n L m buß Lolf n m 2480 
wendung von der griechiſchen Kirche vom Patriarchet, und 
kulturellen Etgendetsins waren gelehzz 

Zwiſchen Bufgarten und Serbien liegt Mazedonien- 
dieſes Land entbrannten zwiſchen Bulgarlen uind Erieche! 
land die heftigſten Kämpfe. Die Bauernbepölterung Masss 
doniens iſt flaviſch, tüöre Sprach Aher huigurnſchen var⸗ 

zihre Kirche Wär griechlich. 
Die nakionale Befreiung konnte mirt in der Form der Ab⸗ 
wendung von der erlechiſchen Kirche, vom Patriachat, und 

ung 8unn Stürchät, srfslgen. Dieſe Vewegung 
unterſtützte und betrieb mit höchſter Anſpannung Und grös⸗ 
tem Exfolg die bulgariſche Reszieruntz. Die 3; S Kis 
wurde von der hülgariſchen Kirche, die von de 
mobiliſterten Banden durch ů i 
Vänden in Muzedutien und Altſerbien 

  

   

  

   

    

der, Neuverteikung des europäiß⸗ 
einen Anfpruch cüif Mazebenien 

ſcher Eruppen aber, dei 
     

    

    

     

     
     

    

  

liſche Hertis iſch 2 0     Jum Kampfe wider die 

   

  

   

   

      

  

    
    

  

      

    
   

  

  

    Dſe Vorentwörfe zum Keicheerewahlgeſetz werden in 
der Allernächſten 3—1 der Oeßenklichieit unberbreiter werden⸗ 
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AEte, Eurcht SErüönitchüng polier Segeniestigteit und Se⸗ 
meinlamteit imLeben und durch Schuß vor gemeinſamer Ge; 
ſahr verwisllicht werden können. Und die dentwürdige 
Tagung des Internationaſen Sozialiſtentongreſſes in Baſel 
kn Jahrc 1912 forderte während ſich die feindlichen Heere auf 
der Balkanhalbinſel zerfleiſchten, die ſoziuldemokratiſchen 
Parteien des Balkans auf, alles daranzuſetzen, um zu ver⸗ 
hindern, daß die mit ſo furchtbaren waſtie erkauften Ergeb⸗ 
niſſe bes Balkankrieges von den Dynaſtien, vom Milltaris⸗ 
nmnis, non der Sne mißdras ourgeoiſie der Balkan ⸗ 
ſtaaten für hre Zwecke mißbraucht werden. Insbeſondere 
aber forderte der Kongreß der Sosialiſten am Balkan auf, 
ſich nicht nur der uerung der altenHeindſchaften wiſchen 
Serbien, Rulgarie Uriechonland, ſondern auch jeder 
Vergvwaltigung der gegenmärtig im anderen Kriegslager 
ſtuhenden Balkanpsſter, der Türken und Albaner, zu wider⸗ 
ſehen. „Die Sozialiſten“, ſo führte die bedeutungsvolle Re⸗ 
ſolution aus, „haben daher die Pflicht, jede Entrechtung die⸗ 
ſer Vülker zu bekümpfen umd gegen den entfeſtelten nationa ⸗ 
len Chamüniemus die Verbrüderung aller Balkanvölker ein⸗ 
jchließlich der Alboner, der Türken und Rumänen zu proflo⸗ 
mieren.“ D ngen, dir Rufe der Soziuliſten der Welt 

Nuch war die Arbeiterklaſſe des Val⸗ 
h, noch warcn die Balkanvölker für den ſozia⸗ 

  

   

  

    

  

    

  

    
   
   

   
   

      

  

   

      

liftiich danken der Vereinigung aller Nationen der Bal ⸗ 
uuhn imeine Föderativpolitik nicht reif. Der Balkan· 
bund cl. ein neuer Valkankrieg entbrannte und im Frie⸗ 
den ve eſt am 10. Auguſt 1913 wurde dem geſchlage⸗ 
nen Bulgarien die Beute des erſten Balkankrieges entriſſen: 
Adrianovel de wieder türkiſch: Saloniki. Kavalla und 
Serres artechiſch: Mynaſtier, Iſchtip, Pirot undRiſch ſerbiſch: 
Siliſtrin und die Meeresküſte bis Eskrena rumäniſch. Bul⸗ 
garien lag ausgeblutet und verſtümmelt am Boden. So 
endete der Akt der ſtolzen nationaliſtiſchen Tragödie Bul⸗ 

neue flammten die Hoffnungen der bulgariſchen 
ohaliſten auf, als Oeſterreich an Serbien den Krieg er⸗ 
e. bulgariſche Bourgeviſie war vom erſten Tage an 

bereit, an dieſem Weltringen keilzunehmen. Aber ſolange die 
Kri de ungewiß biieb vermochte ſie ſich für keine Seite 
zu entſcheiden. In dem Maße: als die Waſfen der Mittel⸗ 
mächte ſiegten, wendele ſich ihnen die Gunſt des bulgariſchen 

altsmus zu. Abermals erhoben die ſozialiſtiſchen 
0 n des Balkans ihre mahnende Stimme. Noch bevor 

die Würfel geſallen waren, drei Monate vor der Kriegs⸗ 
erklärung Bulgariens im Juli 1915 verſammelten ſich die 
Vertreter des klaſſenbewußten Proletariats d. Halbinſel in 
Bukareſt, um die verantantwortlichen Staatsmänner vor der 
Teilnahme am Kriege zu warnen, zur Verf hnung zu mah⸗ 
nen und zur Gründung einer freien unabhängigen Balkan⸗ 
imion aufzufoßdern. Aber auch dieſen Rufen blieb der Er⸗ 

    

   

  

     

  

  

  

     

  

   

   
  

    jols vertagt. Die Ausſicht, an Serbien Rache zu üben und 
M mien ganz wiederzugewinnen, hatte die Machthaber 
in Sofia geblendet. Am 16. Oktober 1915 marſchierten bul⸗ 
ggriſche Truppen unter dem Oberkommando Muäckenſens auf 
Pirot. 

Mit großen Erwartungen war Bulgarien an der Seite 
ber Zentralmächte in den Krieg gezogen: nach den Siegen 
über Serkien und Rumänien wuchſen ſeine Forderungen ins 
Unermeßliche. nicht nur die hulgariſchen, ſondern auch die 

en und griechiſchen Gebiete Mazedoniens wollte es 
annektieren, nicht nur den kleinen, von den Rumänien im 
zweiten Baikankrieg geraubten Teil der Dobrudſcha, ſondern 
die ganze Dobrudſcha erobern, ja den ganzen Oſten Serbiens 
mit der Hauptſtadt Aiſch und dem erzreichen Timokgebiet er⸗ 
werben. Deſto tiefer iſt nun der jäbe Sturz! Der Friede 

illn beraußt es aller der bulgariſchen Gebiote, die es 
iten Balkankrieg verloren und an der Seiie der Mittel⸗ 

ů wonnen harte. Die Grenzen, die der für 
2 kachvolle Friede in Bukareſt im Jahre 1913 gezogen Werden wieder aufgerichtei. Aber es verliert 
noch m es muß ein Stück ſeines Beſithes am Doiranſee an 
Serbien, die Süddobrudſcha. die idm im Bukareſter Frieden 
1918 zugeſprochen war, an Rumänien, ſeine thraziſchen Ge⸗ 
biert um Aegäiſchen Meere an Griechenland obtreten. So iſt 
ihn der Zugung zum Meere verſperrt. UHeberdies muß das 

    

     

        

   

      

  

Land leine Kriegstlotte ausliefern, feineꝛ. Handel mter Kon⸗ 
trolle ſtellen und eine Kriegskontribukion 80n 224 Miiliarben 
Fronken in Gold bezahlen. 

So endet die nationaliſtiiche Traupdie Bulguriens: durch 
ůi uinterbrochenen fiebenjährigen Krieg verblulet 

Det, das Land gerriſſen und verſtümmelt, ſeäner 
Raickeit und Selbſtändigteit in Wahrßeit beraubk. 
ergreifenden Schickſal Bulgar! erküllte ſich das 

Wort: „Wer zum Schwerte greift, wird durch das 
ert makommen.“ Aber dieles Wort wird auch für den 

Reuilly Geltung erlangen. Denn dieſer 
ſtatt Recht Gewalt geſett und wird Durch die ge⸗ iche Gewalt einſtens nernichtet werden. Denn zwin⸗ 
das Gebot des goden Kates der Vier iſt die ge⸗ 88% NRotwendigkeit der Einheit und Freiheit aller 
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Kichter der deutechen Republik. 
vnnierem in Erfurt ertcheinenden Parteiblatt, dem er Sozialdemokrat, iefen Eär dieten Seradegn En⸗ 

  

emitismis aber 
x5 ren und die Re⸗ gierung offen ve Die Keichsregierung iſt indelſen daran nicht Unichulbig, werm ſie nicht Durchgreift. Dir kännen mr feigenden., gerudezn unglenblichen Fall vur anſhr r KurteGraß Reshtbrenten, der uns von dem Ge⸗ ſlen Dr. TNart Graf, Rechtsanwalt in Leipzig mitgeteilt wird und in Erfurt ſpielt. Genbiſe Dr. Greß Sberlis deüalich die Gewähr Eir die vosle Richti 
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aber gegen eine Komtian freigelcl rden ae welchenn Iwoc Genpiße Graf nach Erfurt nn. um die Kahtion zu bimierfegen. Herr Lanbgerichtsrnt Siers⸗ Lerd. der Ii. mgsrschter in dieſer Angelegenheit, empfing den Eerteidiget mm mit 
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Lom Unteriz chter dit 2 eeeeeeee 

ßte Len Setchri, n Wegt pel 
la u Beisguädigten nicht frei Die Juden, die ſich t 

Er ilt ein Jud! äbore Handlungen zuſchrben kommen Vellgugsret in Berkn falſche Paße necz 
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ollzugsrar abhängig ſſt, dillügt Juhen beſteht und vom roten 

ihre Glaubens⸗ dieſes Vorgehen und iſt überhaupt beſtrebt, 
und Raſſengenoſſen fehr odt zu unterſtützen.“ ů‚ 

Dieſes ſind ungefähr wörtlich die Worte, die Herr Giers⸗ 
berg gebraucht hat. Auf einen Einwurf des Genoſſen Dr. 
Graf, wie er zu ſolcher Weie Wennt komme, hat Herr Giers⸗ 
berg noch geſagt, es ſei ein Beamter des Landgerichtes bei 
Noske (7) geweſen, der die Tatſache rucht in Abrede geſtellt. 
aber Abhille zugeſagt,habe. 

Wir haben uns die Geſchichte zweimal erzählen laſſon, 
denn wir konnten uns nicht denken, daß ein ausgewachſener 
Menſch dieſen blühenden Unſinn von ſich geben könnte. Ge⸗ 
noſſe Dr. Graf verſichert uns aber auf das beſtimmteſte, daß 
die Worte ſo gefalſen ſeien. Was Noske mit der Jufliz übri⸗ 
gens zu tun hat, iſt uns ſchleierhaft, aber vielleicht verrät das 
Herr Giersberg dem Juſtizminiſter. ů 

Mit den politiſchen Kenntniſſen des HerrnLandgerichts⸗ 
rates jcheint es jedenfalls geradezu troſtias beſchoffen zu ſein. 
Aler auch die Unparteilichkeit des Herrn Landgerichtsrates 
ſcheint, wenn die ührünigen des Genoſſen Dr. Graf rich⸗ 
tig ſind, auf äußerſt ſchwachen Füßen zu ſtehen. Dafür iſt 

  

jeine Leichtfertigkait. Das iſt aber eine Sache der Regie⸗ 
Laung, ihm dafür die gebührende Anerkennung zu verſchaffen. 
Sie wird hoffentlich nicht zögern, das zu tun, und wir wollen 
durch Bekanntgabe der „Wiſſenſchaft“ des Herrn Land⸗ 
gerichtsrates ihm zu der richtigen Einſchätzung in breiteſter 
Defſentlichteit verhelfen. 

Der Terror wütet. 
n Budapeſt wurden amMontag wieder neunTerroriſten 

nehüngt. Darunter defanden ſich der obemalige Advokat Dr. 
Eugen Laſzlo, der während der Räteregierung Präſident 
ſämtlicher revolutionären Gerichtsböfe war, und der Chef der poiitiſchen Regierungsabteilung im früheren Volksamt für 
Inneres, Otto Kvenin⸗Klein. Für die Hinrichtung waren 
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Das 
Gefängnis war von einem ſtarken Gendarmerie⸗ und Mili⸗ tärkordon umgeben. Außerdem waren in der Umgebung 
zuhireiche Maſchinengewehre poſtiert. Der ſchreckliche Akt dauerte bei den einzelnen Deliquenten 4 bis 6 Minuten. Die Leichen blieben donn noch eine dalbe Stunde hängen und wurden nachmittags gerichtlich geöffnet. 

Die Hinrichtung der neun Bolſchewiſten erfolate trotz des 
Proteſtes des engliſchen Geſandten Sorkon. Auch die in Wien anweſenden Vertreter der Gemeinden von Mailand. 
ologna und der Arbeiterorganiſation Ravenna, die Wiener 
Kinder zur Erdolung nach Italien geleiten, hatten an den Bürgermeiiter von Budapeſt Prytefttelegramme gerichtet, in denen ſie die ſoſorlige Einſtellung der Hinrichtungen und der 
Verfoigung des ungariſchen Proletoriats forderten. 

Die ruſſiſche Sowietregierung hatte an die Budapeſter 
Regieruna einen Funkſpruch gerichtet. in dem ſie unter An⸗ 
rohung der ſchärfſten Gegenmaßregeiln die Nichtausführung 

der über Otto Koevin verhängten Todesſtrafe verlangte. 

Wahlvorbereitungen beim Streichholzhandel. 
Die Firma Robert Langvein in Rieſa verſendet folgendes 

Rundſchreiben : 
Die troſtloſen Zuſtände unſeres Wirtſchaftslekens, wie 

Stockungen des Güterverkehrs, und inkolgedeſſen Mangel an Holz Kohſen und jonſtigen Rohmaterialien, die Verkürzung 
der Arbeitszeit uſw. haben die Leiſtungen meiner Fabrik auf ein Minimum berabgedrückt. Aus dieſem Grunde iſt es mir bei der ſtürmiſchen Nachfraae nicht möglich, meine alte Kund⸗ ſchaft auch nur zur Hälkte befriedigen zu können, und an eine Belieferung reuer Kunden iſt daber in obiebbarer Zeit nicht zu denken. Ich bin desbaſb zu mei Bedauern nicht in der Lage. Jhnen mit Zündbölzern dienen zu fönnen. Ueberdies 

  

   

    

    Kunden den Fobrikanten verboten worden. Hierunter ſeiden netürlich geſchäftſiche Anrän Leionders ſchwer. die Fabri⸗ kantea können aber dagegen nichis ien. Ich möchte darauf Einweiſen, daß mie in faſt allen anderen Induſtrieꝛweisen jo auch in der Zündholzinduſtrie die volfftändige Unfäbiakeit der Regierung, das Wirtſchafts der in normale Bah⸗ nen zu bringen. ſich deutlich gez bat. Mit ſorialiſtiſchen Theorien läßt ſich ein Land eben nicht regieren. Die Konſe⸗ quenzen müſſen von allen vernünftiaen Dertiſchen bei den bevorſtebenden Wadlen gezocen werden. ſonſt geht unſer Baterland dem vollſtändigen Ruin entaegen. —— 
Hochachtungsvoll 

— Robert Langbein. Der Brief iſt ein bündiger Veweis für die heimlichen Wätnſche und Deſteedungen des Unternebmertums, die dar⸗ auf binzielen. das Wirtichaftsteben zu labotieren und mit allen erdenklichen Mitteln barauf binzumirken, bei den näch⸗ iten Mahlen emmn für ßie günftigeres Ergebnis zu erzielen. Die Geichloßentzei der Arbeiterſchaft muß dieſe Pläne zuſchan⸗ den machen. — 

Der neue Geſetzentwurf über die Erweiterung 
der Amneſtie 

Den -. Z. R.“ wirb mütgeteill: In dem neuen Geſetz⸗ enkawurf über die Erweiterung der Amneſtie iſt zum Ausdruck aekrenmen. das alle vor dem 12. Desember 1918 wegen Fahnenflucht, wegen unerlaudter Entfernung oder wegen Ungekerkems aeg en Geſtellungsbefehl erkannten Stra⸗ ßen als amneitiert, ebenſo alle destsegen noch anhängigen Hereriuckungen als⸗ niedergeſchlugen zu gelten haben. Un War haben dieſe Beſtimmungen Geltung. ahne daß wie fräher die BVegnadigmi von einer Meldung des Fahnen⸗ ülachiigen innerkalb einer beitimmten Friſt abhüngig gemacht rwird. Desgleichen bezieben tich die VBeſtimmungen des Ge⸗ —3 genz natursemsaß auch auf die im Ausland be⸗ Beee Sergese . Geſongenschaft ſehgehalkenen fahnenſläeh⸗ 
Aus dem aldeuiſchen Schulbbuch. 

Das. Berſiner Tageblati- bringt Auszüge aus dem zwei⸗ zen Bande der Hebensermnerungen und politiſchen Den?mür⸗ Digkeiten des ehemaligen Sotfchartsrates ar der deutſchen Baticheit in London, Freiberrn v. Eckardſtein. Die ver⸗ Sentlichten Ausgzüge Seßcher f⸗ ansichießlich auf das 1 geviente Lhnem Behnh behn Loler in Oüte 2 1890, erahlt von einem Beiurß beim Kalfer ktober ‚ weicher ür Kine der Generaadiutant Generul v. Pleſfen. ſehr Eglandfeindliche Aeußerun⸗ 8h Siirhns 11 Jerner berichtet Eckerdftein über den Be⸗ iuch Kielars II. im Londen iee Kosember 1899, als deſſen Srſolg Chaenberlain in Keiceſter eine berdchame Rede hielt, 
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indeſſen die Kühnheit des Herren umloa größer und ebenſo · 

iR durch eine Revierimgsverorbmuing Rie Belieferung nener 

Seumi Austanbe. Pile Reichsregierung, die zu 80 Prozent aus ů 

wolle. Es ergad ſich ferner, daß in der Ri   

lpüter der Englandbehe in Deutſchland, bie nament 
dem Floltenverein, den Konſervalven und Ratlonali 
und Wpite Alldeulſchen Wütdiſe, zum Shler 
Bülor ſelbſt ließ geheime Inſtruttfonen für. Chamber 
Eckardſtein abgehen, in denen er beiont, ſeine england 
liche Politit bleibe gleich, mur könne er ſie 19 mit 
Offenheit vertreten, ohne einen gefährnchen iderſt 
Reichstage oder im Lande hervorzuruſen. 

Trotzky über die zeitweilige „Diktatur⸗ 
Proletariats. Proletaria 

Die Chicagder „Daily News“ veröffentlicht ein 
efanthe Interview, das Trotzty in Tula, dem „Beth Somjctrußlands, den britiſchen Abgeordneten alor 
Iſaauv don Levine gewährte. Von Wſenolſ Wichtig: 
folgende Aeußerungen Trotzkys: „Unfere Politik iſt aus 
lich auf Abwehr gerichtet. Eroberungsziele liegen un 
Greift Präſident Wilſon uns an, ſo verteldigen wir u 
ſchickt er uns Lebensmittel, ſo werden ſie von uns de 
angenommen. Seit rund zwei Jahren hindert uns der 
n Aufbau der neuen Geſellſchaft und an der Berwirfl 
unſerer demokratiſchen Idéeen. Die Diktatur des Prolet! 
iſt faſt ausſchliehlich eine Folge des Krieye⸗ und wir 
uns als eine reine zeikweilige betrachtet. Sobald der 
flikt beigelegt iſt, wird auch die Preſſefreiheit, ſowie ale 
gen Freiheiten, wieder hergeſtellt. Unmüglich iſt egrn⸗ begrenzte Freiheiten zu gewähren, ſolenge England in Rußland täglich eine Million Pfund Sterling ausgid 
von ein Viertel für Beſtechungszwecke ünd Intrigen! 
geht. Unter dieſen Umſtänden kann nuß kein Vorwurf 
Len, wenn wir unſere Regierung militariſtert haven. 
Augenblick, wo es keine Kampffronten, teine Blockade 
geben wird, wird auch unſer Militaritmus verſchwr 
ſein. Dann werden wir uns der Aufgabe widmen, Ruf 
auf eine neue ökonomiſche Baſis Zuſtellen.“ ‚ 

Feine Damen öů 
Die Verliner „Tribüne“ Gerausgeter: Karl Schr ſchreibt: * 
Sie ſind immer ganz erſtaunt und W , wenn w 

einmal ein Fall dieſer Art bekannt wird. ämlich ein 
von Diebſtahl und Unterſchlagung, deren ſich ſogenamß 
nehme und auf alle Fälle recht gut ſitulerte Damen E 
gemacht haben. b 

  

In Frankfurt a. M. haben nicht nur Schweſtern. ſen 
ſogar Vorſtandsdamen der ſtädtiſchen Kinderkrippen e dieſen Anſtalten verpflegten Kleinen die Lebensmitteſ f 
ich vor dem Munde weggenommen. Geradezu ungen 
liche Skandale ſind in einer der leßztet Sitzungen dess 
verordnetenkollegiums zur Sprache gübracht worden; 
Schweſter, der die Leitung der Krippe in iitet Meimn 
hat unverſchämt gehamſtert und Lebqhsmittel ſogar!L 
die für Säuglinge beſtimmt war, veiuuft. Die Schv 
iſt entlaſſen worden. Zwei dort ehrehjamtlich tätige Da 
aber, die ſich nicht weniger an den ü verſündigtſt, 
nach wie vor Dienſt. Die zweite Vofſitzende des Kfi 
vereins hat ſich die Karten für 22 K. ogtamm Zuck 
händigen laſſen und dieſes Quantuimn fü ſich verbrau 
Frau eines Stadtrats hat 13 Kilogtamm Zucker 
ſchlagen und täglich einen Liter Milch mit nach Hau 
nommen. In einem Fall wurden 46 Mehlſcheine, vonſde 
jeder auf 350 Gramm Weißmehl lauttte, veruntre 
zweite Vorſitzende des Krippenvereins klärte, „ſo waß k 
Uberall vor“. Die Kopfzahl der in den rippen vorhanbe 
Kinder werde regelmäßig höher angegebeß, als ſie in 
lichkeit war, und die auf Grund dieſer Fäſſchungen erichn⸗ 
Debensmittel wurden von den Damen Lawbraucht. 

Die Menſchenfreundlichkeit und Nächſtenliebe der vort 
men Damen. iſt in der Regel nicht weit her. Sie ſehen, 
ſie ſelbſt bleiben. Ihr perfönlichcs Wohl ſteht ‚ uf hõ 
als das ihrer Pflegebeſohtenen Wenn man ſich virgeg 
wärtigt, welche retze Betteltätigkeit während des Krißges 
tätiat wurde, und mit dem Millionenergebnis dieſer Wer 
arbeit vergleicht, wie wenig von den ungeheuren 

  

    

  

   

für Kriegerwitwen und Waiſen verwendet wurde, kornen 
ſich eines Wutanfalles kaum enthalten. Die Wohlätig 
iſt meiſtens Heuchelei. Wohltãätig die Herren unt Dan 
hauptſächlich gegen ſich und die ihrigen. Um die A. en, 
der Hilfe dringend Ledürftig find, kümmern ſie ſich we 
oder gar nicht. 

Reuerdings iſt auch für die hungernden Kinder ü W. 
die öffentliche Wohltätigkeit aufgerufen worden. Ufer! 
Aufforderungen, die man in der Preſſe leſen konntetant 
wiederum die unvermeidlichen Namen der Perſonendie 
ſolchen Anläſſen immer dabei ſein müſſen⸗ Die gutq; Leir 
bilden ſich ein, daß ihren Namen noch irgendwelche 
innewohnt, während ſie doch ſchon längſt den letzten M Anſehen und Vertrauen eingebüßt haben. Wenn ſi 
Spitze derartiger Aktionen ſtehen, kann dies der S 
die es ſich handelt, nur ſchaden. 

Soziales. 
Uneheliche Mütter als Hebaummen. 

In Preußen beſendet ſich unter den Beſtimmungen Mr 
Laßfung von Hebammenſchülerinnen auch die: „Beſonders rf 
nicht unehelich geboren haben.“ Hierdurch wird den ur elich Mattern einer der wenigen Berufe verſchloſſen, die es ern liche ihr Kind bei ſich zu behalten und ſelbſt aufzuziehen. 
üiſche Gruppe des Deutſchen Bundes für Mutterſchutz und diß⸗ 
nationalen Vereinigung für Mutterſchutz und Sexualrefor 
ſich daher an das Miniſterium wegen Aufhebung dieler 
kung mit der Begründung, daß die Kenntniſſe, Zertig un 
Charaktereigenſchaften, die zur erjolgreichen Ausübung Hek ammenberufes gehsren, nichts zu tun haben mit den 
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ſoziaien Verhältniſſen. unter denen eme Frau Mutter. Nordet iſt. Es erfolgte zunächſt ein ablehnender Beſcheid, der kich Srgt liche Katorilüten berief, die fäür die Beftumis 
Sei der Beſprechung dieſer Frage det Ler gynüs 
ſchaft zu Vreslau, die Herr Profeſſyr Dr. Aſch z⸗ 
dung. die Anſicht der berujenen Kollegen darzber ſeſtair 
vorgerufen Hatte, ſtellte ſich heraus, daß das VBerbot auf br⸗ 
der Hebammenſhaft in die Keſtimmunhen aufcheimmen 
der die Aerzteſchaft in eigenen Standesfragen Wicht ent 

  

  Kusnahmen von dem Berbot gendercht. in Sich 
Kötter zugelaſten werden. Zu betonen iſt noch dos me⸗ bare Zeugnis des außerebelichen Geſchlechtaverirhrü ein Kind — die Zulaſſung wörhinderk, währer Geſchtecß rant beib und Abort, der ja ſehr Häufig abſröllich h⸗ ſeh dürfte, kein Hi weind für die Anfnaqyfr n Fine 
jchule iſt. Aus allerm ergibt ſich, was ů 
mnehelichen Mütter kich ebenſo bewähren Wöe 
das Verbot überjlafſig und muß fallen.
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Kleinmut! 

Den nachfolgenden Artikel entnehmen wir der 
„Wiener Arbeiterzeitung'. Zwar behandelt derſelbe 
beſonders die öſterreichiſchen Berhällniſſe, da aber 
unſere Kage der vortigen ähnlich 10. mag die im 
Artikel ausgeſprochene Mahnun 
finden. 

Not und Elend herrſchen in aller Welt. 
am ſchlimmſten, weil in unſerem Lande die 
Krieges durch die Wirkungen des Zerfalls des alten Wirk⸗ ſchaftsgebletes ins Ungeheuerliche eſteigert wurden. Aber ouch in der Tſchecho⸗Slowakel, in Holen, üin Ingoſlavien, in 
Deuiſchland ſteht es Eür ſchlimen, in Ungarn noch viel ſchlim⸗ mer. Und ſelbſt die Länder, die geſiegt hoben und die Welt 
beherrſchen, ſeibſt Frankreich, England, Italien ingen mit bcpve lösbaren wirtſchaftlichen Problemen. Was Wunber, 
aß in ſolcher Zeit der Not Kleinmut, Zaghaftigteit, Ver⸗ zweiflung Macht über die Seelen gewinnen? Und doch wäre Es Hrundfalſch, ſich ſolcher lähmender Stimmung hinzugeben. 

Die Wunden, die der ruchkoſe Krieg der Welt geſchlagen hat, jeilen nur lantzſam. Aber mer Augen hat, zu ſehen, beginnt 
ch zu erkennen, daß ſie und wie ſe heilen werden. 
Der Krieg hat unſeren Piehſtand Ferhhrt Darum fehlen 

uns heute nicht nur Heiſch, Fett, Milch, Butter, ſondern auch 
Häute, Leder, Schuhwerk. er aber in die Dörfer hinaus⸗ 
kommt, ſieht ſchon, wie der Viehſtand wiederhergeſtellt wird. 
Dle Bauern haben heute zumeiſt ſchon wieder ebenſo viel 
Stück Vleh wie vor dem Kriege. Vorerſt iſt es freilich 
Jungvieh, das der Vauer nicht verkaufen darf, ſondern auf⸗ 
lehen muß, wenn er ſeinen Viehſtand wiederherſtellen will. 

er in zidet, brei Johren werden die Ställe wieder mit 
Zucht., Zug⸗ und Maſtochſen und mit Milchtüben gefüllt, 
wird der Viehſtand überall wieder ebenſo groß fein, wie er 
vor dem Kriege war. Und ſobald dies erreicht ſein wird, 
werden wijr an Erzeugniſſen der Viehzucht keinen Mangel 
mehr leiden. Heute verweigern uns die Bauern die Lebens⸗ 
mittel; in drei Jahren werden ſie wieder, ganz wie vor dem 
Kriege, ſchreien, daß man die Einfuhr ausländiſchen Piohos 
perbieten ſolle, um der heimiſchen Londwirtſchaft den beimi⸗ 
ſchen Markt zu ſichern. Die Not wird nicht emig währen; 

dauert mir ſo lange, bis der durch den Krieg derſtörte 
iehſtand wieder ergänzt ſein wird. 
Der Krieg hat den Vergbau verwüftet. Während des 

Krieges wurden die alten Stollen abgebaut, neue Stollen 
konnlen infolße des Mangels an Arbdeitskräften, Holz und 
Zement nicht getrieben werden. Jeßzt iſt in den alten Stollen 
nichts mehr zu holen, aber neue Stollen, die ſie erſetzen müß⸗ 
ten, ſind nicht da. So iſt die Förderung überall furchthar 
zurückgegangen., Selhſt kohlenreiche Länder wie Deutſchland 
und die Tſchechv⸗Slowakei leiden empfindli⸗ 
Aber bieſe Rot wird nalürlich nicht ewig dauern. In allen 
Revieren ſind Tauſende fleißiger Hände am Werk, neue 
Lagerſtätten aufzuſchließen, neue Schächte zu graben, neue 
Stollen zu trelben. In einem, in zwei Jahren wird viel, viel 
mehr gefördert werden tönnen als heute. In der Erde li Ot 
be 0r 5 genug; es handelt ſich heute darum, die Wirkungen 

in der Kriegszelt getrlebenen Raubbaits zu überwinden, 
di⸗ Vorausſetzungen der Produktion in dem alten Umfang 
wiederherzuſtellen. In zwei Jahren werden die Kohlen⸗ 
reviere einander wieder in heftigen Kohlenkonkurrenzkampf 
die Märkte abzujagen ſuchen. 
Der Krieg hat der Landwirtſchaft die notwendigen 

Düngemittel entzogen. Infolge der Verkleinerung des Vieh⸗ 
ſtandes und der ſchlechteren Fütterung des Viebes hatten die 
Dandwirte zu wenig Stallmiſt und Jauche. Aber auch an 
Kunſtdünger fehlte es. Den Mittelmächten ſehlten die Stick⸗ 
ſtoffdünger von Chile und die Phosphate von Algier; den 

Der Schandfleck. 
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber. 

Gortſetzung.) 
Bisher meinte er, er würde es auch, wenn die ſchwere Stunde 

käme, erzwingen können, daß er den Leuten keinen Anlaß Zzum 
Nachdenken gäbe, aber jetzt ſtand ſie vor der Türe, urd er konnte 
nicht wider das Gejnhl, das ihm die Bruſt verſchnürte. 

So ſaß er denn draußen im Garten, ſah nieder auf den Kies 
und trauute dem leuchtenden Tage micht, von Zeit zu Zeit feufzte er 
ſchwer auf. als wollte es ihm — volkstümlich gefprochen — das 
Herz abdrücken. Das machte den alten M. verwirrt, 

jieder Srrerm b kitt, drran 
hatte er nicht gedacht und nun war ihm, als ſei alles in teiner Bruſt 
zufammengeichrumpft, leer, und eine ungehenre Vaſt drückte von 
außen nach, als wollre ie ihm den Bruſtkaſten in die Sücklunßg 
preſſen, und dieſes Gefühl ließ ſich nicht verwinden, darunter 
keufzte er auf. „ ů ů ů„ 

„Man komait nicht aut gegen das Blul, meint mons prch 10 
geicheit, man kommt ihn nicht aufl Sagt ja auch die Bäuerin 
aus, ſie häkte niem kein Sedanken au io vas gehabt urd weiß jett 
felber nicht. wie ſie es hat tun mögen. Was taugt aber der Menſch, 
wenn er auf ſich felber kein Berlaß 
lauben auf der Gelt nt 

auf der Ebe, wenn eittes ſo Ungerufen durch eine Hintertür ins 
ben kommen karn Wärs nicht reäum und ihm ſelber beſſer, ich 

brüͤchte den Bankert gleich um?“ — Seine Hände zuckten krampf⸗ 
aaft ... und da ſoh er auch leibbeftig das Had vor ſich Ieyen, 
ſmit dem gleichmütihen Wunde und den gröoßen verurunderien 
Mugen, er zvg die Arme an ſich und dachte an den ſchuldtzen Teil. 
awanzia Jahte hat ſie ausgehalten, kat ſich kung rwie was ver⸗ 
ßeben, auf ihr Alter hat ſte ſichs verſparen autßſen Ich weiß mich 
nicht ans o du heiliger Sott ich weiß mich piht aust Wir waren 
nie anders als gut äuſeinander, fie her es ds ſelber geſagt, ſie 
Bente ſich nicht beklagen, zwanzig Kahre, zwanzig Lahre baten wit 
im Ehre und Einträchtigkeit verlebt, da vergißt die des Bunn und 
Ere eheleiblichen Kinder um einen hergekauſenen Lampen und 
nicht ange von bent. jo fänft — ais muützte es fein und gehdre es 
ihm — der lebendige Schandfleck im Hauſe und in der Familie 
heruml Sie hätte mäirs doch nicht antus ſollen, ſte hätte mirs doch 

s auch hirr Beachtung 

Es ſteht bei uns 
Wirtungen des 
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hat! Danmn ſind Treu und 
Gofter iſt gar Lin Sakrament 

Sonnabend, den J. Januar 1920 
  

  

Ententeländern ſehlten die den 
die Candwirte dem Boden die ſtoffe nicht wiedergeben, die die Pflanzen ihm entziehen. Barum mußten Iberall die Vodenerträge ſinken. Das ift der Grund, warum heute in der Welt Mangel an Brotfrucht und an Futtermitteln iſt. Aber auch dieſer Mangel währt nicht ewig. In dem Maße als der Viehſtand wieder wächſt, kann der Baden wieber reichlicher gedüngt werden. In dem Maße, als der Weltver⸗ kehr wiedertzergeſtelt, wird, kann ſich ſedes Land Gobe⸗ reichlicher mit Kunſtdünger verſorzen. So werden die . 
erträge wieder ſtelgen, die Welternten wieder gräßer wer⸗ den. In längſtens zusei Jahren wächſt auf Erden wieder Brot genug für alle Menſchenkinder. öů 

Der Krieg hat überall dle Eiſenbahnen zerihttet. Loko⸗ 
motiven und Watzgons wurden ſchnell verbraucht, aber nicht 
durch neue erſetzt. So beſteht heute ein internationaler Man⸗ 
gel an Transportmitteln. In den beſiegten Ländern iſt er 
noch bedeutend größer als in den Ländern der Sieger, weil 
ja bie Steger den Beſtegten einen großen Teil ihres Elien⸗ 
bahnmateriale geraubt haben, Aber es 

Achennidellacze So tonnten 
ähr 

t klar, daß dieſe 
Not an Transportmitteln einmal überwunden werden wird. 
Es gibt in der Welt ſchlleßlich Waggon⸗ und Lokomotiv⸗ 
fabriken, Ingenieure, Dreher und Gießer gemig. Die Welt⸗ 
induſtrie wird es ſchließlich zuſtande bringen, den zerſtörten 
Fahrpart der Eiſenbahnen zu erneuern. 

Dieſe Beiſpiele zeigen uns die Urſachen unſerer Not. Es 
kt.der Krieg, der umſere Viehzucht urd unſeren Bertzbau, 
unſere Landwirtſchaft und unſer Verkehestveſen verwüftet 
hat. Und aus der Verwüſtung unſerer Urvrodukton und 
unſeres Verkehrsweſens geht unſere ganze Not hervor: die 
Droſſelung unſerer induſtriellen Produttion durch die 
Koßblennot: die Unmöglichkeit. den imfolge des Rückganges 
unſerer ſandwirtſchaktlichen Produktion und unſerer Vleh⸗ 
zucht geſteigerten Einſuhrbedarf durck Steigeruna der Kus⸗ 
fuhr unſerer Induſtrieprodukte zu decken: die ſtändige Ver⸗ 
ſchlechterung unſerer Valuta durch dieſes Mißverhältnis zwi⸗ 

ſchen Ein⸗ und Avakuhr: die fortwährende Verteneruna aller 
Waren durch die Geldentwertung. Erkennt mon die Urſachen 
unlerer Not, verſteht man, warum ſie nur langſam 
und allmäblich wieder überwunden werden kann. Es dauert 
eben Jahre, bis der Viebſtand wieder ergänat, der ausge⸗ 
ſogene Boden wleder mit den notwendiolten Nährſtofen ver⸗ 
feben werden kann, bis neue Kohlenlagerſtätten aufgeſchioſſen 
werden und das zerſtörte Eſſenbahnmaterial wieder erſetkt 
wird. Aber können die Zerſtörungen des Krieges nicht mit 
einenmmol beheben merden, ſo werden ſie ſchließtlich doch be⸗ 
buben morden. Die Urſache unſerer Not ſind die Bermüſtun⸗ 
gen der Krieoszeit; abey was der Krſeg zerſtört hat. baut die 

Arbeit ſchlleßlich doch allmähßlich wieder auf. Zur Verzweif⸗ 
lung an unſerer Zuknnft beſtent allo kein Grund: in zwei 

oder drei Jabren merden die Kriegswirkungen überwunden, 
wird die Welt wieder ebenſo reich ſein, wie ſie vor dem 
Kriege war. — 

Heute handelt es ſich nur darum, unſer Leben zu friſten 
und uns zu bebaupten. bis die Wirkungen desͤKrieges wieder 
öberwunden ſein werden. Das können wir nicht aus eigener 
Kraft, nicht ohne Hilfe der Sieger. Der Staatskanzler hat 
der Nationalverſammlung über, ſeine Verhandlungen mit 
den Siegern berichtet. Wos ſie bisher zugeſtanden haben, iſt 
nur eine dürftige Nothilfe fſür wenige Wochen. Ob ſie mehr 
zugeſtehen, uns ben geforderten Kredit gewähren wollen, 
ohne den imſere Ernährung nicht ſichergeſtellt, unſere Pro⸗ 
duktion nicht wiederbelebt, die vollſtändige Entwertung unſe⸗ 
res Geldes nicht verhütet werden kann, werden ſie dem Kans⸗ 
ler erſt in zehn bis zwölf Tagen mitteilen. Verweigern 

uns die Ententemächte die unentbehriiche Hiffe, dann ſtettern 
wir auf furchtbare Kriſen zu. Bewilligen ſie uns, was wir 
Lefordert haben, dann werden wir durchhalten können, bis 

  ſo   

  

  

winkel zuckten. Da erhob er ſich, ſtrich mit der harten ſchwieligen 
Handfläche über den Tiſch. Alles vorbei!“ 

Er ging zurück üder den Hof. 
„Tren und Glauben find Narrenſachenl“ — 
Als er vorbeikam, wollte der Kettenhund an ihm dinaufſprin⸗ 

gen, er aber jagte ihn mit einem Fußtritt in die Hütte, darm iat 
er ihm wieder leid. „Sultan.“ rieß er.„Sultan:“ Und klatſchte ſich 
nuf das Knie. 

Der Hund war verſchüchtert und verkroch ſich in das Stroh. 

Das Tier gehorchte und er kätichelte ihm mit der Hand auf ben 
„Herein, da herein!“ 

breiten Schädel. „Ja, ja, du biſt mein geuter Hund. ich weiß, ich 
weiß ſchon.“ ſogte er, als der hlumpe Köter vor Freude immer in 

  

wounde halben Sprüngen aufhüpfte. Auf dich iſt ſchon 
Verlaß, kann freilich nicht verdrießen, daß du bleibſt, wie du 

  

biſt. — iſt dir ja gar keine Zeit gelaſſen, — bringſt es ja kaum auf 
wanzig Jahr! — Biſt war ein dummes Vich und Sleibſt eines! — 
iu. js — biſt ein braver Hund!“ 5 öů‚ 

Er bückte ſich binab und beſe Ste das irmmer zudringlicher 
werdende Tièr. Da kam jemand roſch Hexan und klieb neben ihm 
ſtehen und ſagte: „Bauer, es iſt da, ein Dirndl iſt esl!“ Es wär bie 
Magd. Reindorfer erſchrak, ar blickte empor, kniff die Augen zv⸗ 
ſammen. verzos gvinſend den Mund und nick Ein aar Wal hüſtig 
mit bem Kopfe. Er dachte. er Habe echt -b    

   
   

       Alestand Sümte es andgek Seiten, als er zi nder d 
frent die Magd nadm es auch dalhr . 
der Küche, öfſnete die Stubentür und lachte 
kommt ſchon! ——— ů 

dem Bette und ſagte, odwe die Bäuerin arssslehen: Ich bin froh, 
daß es vorüͤber iſtt- ᷣ— —— 

  

     

HSHas Lind würde ihm in den Ment Sgenesn 
unnd ſchien ſtark und geſund. p 

Da war es, tung kein Mal und kein Zeichen. 
wie jedes andere. — öů 
„Daß es leben megͤll, 
Der Bauer ſchäikelle En Gpf. I7m Sate EWäes SWW 

der winzigen —5 zu zittern, und die Wöchnerin verlangle 

Wdachbern er mit emihen hesbördeſotnetken Wocten den deien 

   

hlnars auf den Fahhrweg und 

Leirdorſer trat in das Zimmmer, wahte ſich enf, awel SchritteLn⸗ 

  

        

  
   

die Verwülſtungen des Krleges allmahlich überwunben, di— Bedingungen normalen LEebens Wie derhergeſtellt Werben. Und erſt ihre Wiederherſtellmmg wird nicht mir nen die Möglſchkeit behaglicherer Lebensjührung, auch unſerem Lande und unſerer Klaßſfe ihre EFreiheit iw geben. Denn in der Uebergangsperiode, in deren 

  

   
   

     

      

    

Unterftätzung der Sieger nicht ir ü 
weß ̃freiheit durch die Abhüäng t von der ein · 

  

— Erſt wenn die wirtſchoftlichen Kriegswirkung, bermunden ſein werden, weym unſer Leben erſt wleber auf unſere eigene Arbeit gegründet ſein wird und wir nicht meht den Siegern beiteln gehen müſſen, gewinnen wir inner⸗ unſere. Stauates unſere volle ſoziale und politiſche Be⸗ wegungsfreibeit wieber. Dieſe Zeit wird kommen, ewig währen die Kriegswirrungen nicht. dürſen wir hoffen. Und darum dürſen wi 
bitteren Not der Uebergantzezeit nicht lähm 
hingeben. 

lt 

n denn 
Auf dieſe Zeit 

r uns trotz ber 
endem Kleinmut 

Verliner Dergnügungsſteuer. 
Zur Beſtreitung ſeiner rügengeſt gewachſenen Ausgaben muß Berlin zu einer Vergnüigungsſteuer greiſen, wie ſie bis vor kurzem als unerhört Kas ber haben würde. Der Käm⸗ merer teilte über ſeine Pläͤne der Preſte folgendes mit: 
Aundern ſcharf werden Kinovorſührungen, Kabarett⸗ 

und Tingeltangei⸗Vorſtellungen. Tanztees und Jnſuhrlees 
beſteuert. Für dieſe Luſtborteiten ſind Steuerfäße vorge⸗ 
ſehen, die bei einem Eintrittsgeld dvon 1 Mark mit einer Ab⸗ Mor von 10 Pfennig begimmen, dei 3 bis 4 Mart bereits 1.50 

ark betragen und bei 9 bis 10 Mart auf 4,50 Mark ſteigen. Jede weitere angefangene Meart iſt mit einer Steuer von 80 Pfg. belaſtet. — 
Seſfer onmmen Theaier, Balletts, Konzerte und ſonſtige 

muſikaliſche Darbietungen, Bortrüge, Deklamattoaen und Re⸗ 
zitstionen weß. Hter Wird von einem Eintrittsgeld bis 2Mt. 10 95 ennig Steuer, bei einem Billettpreis von 2 bis 3 Mart 

'ennig, 4 dis 5 Mark 70 Pfernig⸗ 5 bia g Wark 1 Me. 
erhoben. Bei einem Eintrittsgeld bis zu 10 Mark beträgt die 
Abgabe bereits 2,40 Mark, ßie ſteigt bei 15 Mart auf 4 Mart 
und betrügt bet einem Billertpreis von 16 bis 20Mk. 5,30 Mk. 

Eine weifere Gruppe umfaßt Spezlalitäten⸗ und Nartete⸗ 
Vorſtellungen, NRepuen, Tanzvorführungen, Pantomimen. 
Kunſtlaufvorführungen auf Eisbahnen und mit Rollſchuben 
in geſchloſſenen Räumen, Marionelien⸗ und Puppentheater, 
Panop'itum, Pandramen, Ausſtellungen, Bafare und Woßzi⸗ 
tätigkeitsveranſtaltungen, In dieſer Gruppe beginnt die 
Sleuer bei einem Eimntrittsgeld bis zu 1 Mart ebenfalls mit 
10 Phennig ſteigt bei einem Eintrittsgeld bis Wa⸗ Mark auf 
40 Pfennig, beim einem ſolchen von § dis 10 ark auf 2,50 
Mark⸗ bei 19 bis 20 Mark auf 6,50 Mark und für ſede welter⸗ 
angefangene Mark höheren Eintrittsgeldes um je 50 Pfemmig. 

Streusvorſtellungen und ſportilche Seranſtals, l, z. B. 
Wetiſpiele, Weitſahrten, Weterennen, Hferderennen geneßen 
als beſondets volkstümſiche Euſtbarkeiten eine Miehe, Ver⸗ 
Süntaung hinſichtlich der Höhe der Abgode. Biele beträgt 

is qu 1,50 Mark Eintrittsgeld 10 leno Mier zu E Mart 
15 Pi., bis zu 2.50- Mark. 25 Pf., bis zu 3 Mark 35 Pfi, Snd. 
bis zu 4 Mart 50 Pf.,⸗His 6 Maers 4 Mart intd be Sinem 
Ceſantene ů Gden M Eittet⸗ WebenM! lü ehne i Abgan⸗; 
Lefangene Mark höheren Eintritksgerde mit einer Abgabe 
Memierhlih it h Die des Tambebiticumten iler. iemiech erheblich iſt auch die den Tanzbsluiſtigungen ler 
Art, wie MWastenpöilſen, Koſtümfeſten. Kr é 
auferleste Steuer. Bei einem Eintrittspr Ae bls zu ! Mark 
beträgt ſie 20 Pf., bis zu 1.50 Mark 20. Pf., bei 2.50 513 5 Mark 20 Pſ. von 4 pis 5 Mart 1,50 Murt iund fteigt dann. 
für jede weitere Mark des Seritisgesr . 3a 1 Mart 
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verließ die Wochenſtube, In der Kuehe braunke er mit eiver Koht 
den Tabak an, Häppie den Pfeiſendeckel zu. Air Eüer Len Hof 

wandeßte wie ein Trauiender Lohis- 
In wirren, wechfelsden Bildern dränglen ſich den alten Manne 

die Erinnerungen feines Lebens auf und er ſammelte und fichizte, 
wie es ſich kot. od eß fern vder, nahe lag, was er genoßßen beer g6 
litten. dut-gemacht oder Abel getan. und ſuchte es gugen einander 
abzuwägent denm Has eines erledt, das mußd b     

    

   

   

  

Zaben, Freude und Leid. Nechttun und. Ser 
doch ausgiendenl Kder virn Krchnung wolde 

einer Richtung den Weg verfolgte, er wußte es nicht lich⸗Plieb 
er ſtehen und horchte auf. ex hernahm Das Geräuſt S. Herüän 
kommenden Wagens, mun beſann er ſich. ſeinen Kindern warr er 
enigegen geganger Auum nief er.ie an. ſis mußten halten und ihn 
aerf das Sißbrelt, ie ihre Mitte nehmen, Oa ſah ſichs guu. 
Aum, wie geht es daheimt“ fragte der Burſchht. 

Eine Schweſter habt ihr gekrirgt. — 
Kehr fagte der Bauer n 
uund ſo fuhren ſie denn 
Abdämmerung los 

IANls ſe Dee S 
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Föherem Eintrittsgeld für jede 
Um le 3p Pf. Nach dem neuen 

iwerden u., a. auch Rundfahrten in Automobilen, 
Fiugteuungen, Luſtſchiffen und alle Luſtbarleitsveranſtaltungen 

en Rummelplätzen beſteuert. Die Steuer wird ſowohl 
in der Jorm der Kartenſteuer, wie auch in der Form einer 
Pauſchafſteuer erhoben werden. 

Von der Struer bofreit ſind: Veranſtaltungen, die Zwecken 
der Wiffenſchaft des Unkerrichts und der Belehrung dienen. 

)er Ertrag dieſer Vergnügungsfteuer, den Kämmerer 
Veoß auf 20 Miliionen Märk ſchötzt, ſoll vor allem zur 
Deckung für die Erhöhung der Gehälter und Löhne dienen. 

Lokales. 

Wiſſenſchaft. 
ne Menſch iſt ein Selbſt. und ſo viel— 
ene Selbſt givt es. Da ſind nicht z nicht z 

  

      

    

Menſchen 

i. die ſich     
    

  

    

    

     ſind, obenſo wie der Baumm auch nur zwei völlig 
Daß niedrigfte Selbit iſt das brutate Sorbit, 

Und    
Selbſt an der Seite Huldet. 

  

   
      

    
   

in in ſein perſönliches Gefühl, immer 
zum eigenen Selbſtglück. Und ſo weit 

Selbſt. daß eß ſich ſchließlich in ihnen ver⸗ 
nen aufgeht. daß es darin ſeine Eigenart zeigl, dañ 

   

  

it das Selbſt nicht untergegangen in dieſer unend⸗ 
à Weligefühls. Ochl iſt das ganze der weitt Rah⸗ 

Sehnens, wohl kann das Selbſt nur glücklich 
C Slück genießt. doch will das Selbſt 

ſein natürliches Erleben, es will leben 
nzen in ſeiner natülichen Arxt. frei politiſch 

allen geiſtigen unß ſeeliſchen Legungen. 
Art will das Selbſt aufgehen im Leden. 

  

    
   

    

    

   
   

  

      

  

  

     

lchen Welt des Selbſt ſtrebt der ſozialiſtiſche 
e Harmonie zriſchen dem einzelnen und dem 

alle krei und jeder und alle glücklich find. 
elehrtentum noch grübelt über Necht 

SSSensSweck, ſchafßt ſich das Volk 
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S.   und eine 

Baft, Kämpfen 

Die militäriſch geſicherte Silveſternacht. 
ine ſerer LSeſer geht uns foltzende Zuichrift zu: 

on. das bei der ohnehen ſchon aedrücklen Stim⸗ 
Kerung das Waffenaufgebof in der Veujahrsnacht 

r Langgeſie eirzen teils Lächerlichen. feils prodvo⸗ 
muchte. war das Berbalten einzelner Wach⸗ 

bedingt heranskordernd. Hierzu nur einen mit⸗ 
Als ich bei Prügremenn vor dent Langgaßet Tör 

gen wolkte. um in * tung eines Bekannten 
ich an einer menſchen⸗ 

Leu'e tich unterhalten. Ein Schutzmann 
3 und einen ſcheinbar 

dieſe Sandlung 

über 

ů -Dir geht es torhl noch 3 
nuten ſchlecßt gebem“ Um mich u 

     

und Forſchen. 

      
      

  

    

   

    

   

  

      

    
en Belaumnten ur:ſehen 

r wiich Serfolgende noch ſernem Fevelber urd riet 
Wenn du Lanſeivsge nicht weitergehtl. dean ſchioge 

die Söhne mit dem Kevslvertelbern ein Als ickt meine 
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neinſten 12 vifätigflen Redensarse; 

Militärbehörden und Wohnungsnot. 

     
Merden Aunch Dis SeirRs- 

Weiinng erbalten. Ieeit rs Sict mit 

     
   

        

   

    

   

    

De Farderungen Der Büßnen- 
Den v di Hälktr redaziert vud wer⸗ 

—— gedot. Der au den Sorr- Feü- 
Ang Der uet er Direltien nSGan 

ů dert wird. Eat reuti der 
à ichalien aud keent Ren Perſcevel in eiget Beife 

  

ie en den fegialen Verbähnichen 
Si. Emrrüüüzs Mieſe n Ler- Er EiD 2r ů 

Aäunthertker 
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Gerichtsecke. 
Der Hoffnuntsvolle und der Genarrte. Der 19 jal 

dungsgchilfe Gcorg Krundt in Danzig hatte ſich hor. 
lammer wegen Unterſ⸗ von Ohh Mark zu vernn ‚ů 
Er war bei einer hirſigen Firma in Stellung und genoß bei den: 
Inhaber ein unbegreifliches Vertrauen. Erſt 52 Jahr hatte er 
dieſe Stellung inne und wie ber Inhaber bekundete. gab er ihm 
bis zu 700 000 Mark Geld mit nach Hauſe. Er verlich ſich gerade 
auf die Jugend des Angeklagten und meinte daß dies eine Sicher⸗ 
heit ſei. Er ſelber habe in ſeiner Jugend auch ſolch ein Bertrauen 
genoſſen. Aus Furcht vor Diebſtäblen gab er ihm die aroßen 
Summen zur Auſbewahrung und glaubte ſo das Geld vor Dieben 
ſicher. Er hatte ſich aber in dem Angeklagten ſchwer getäuſcht. Der 
Angeklagte iſt nervös und ein Lebemann“. Er ließ ſich oft hyp⸗ 
notiſieren und ſoll ein gutes Medium geweſen ſein. Er gibt an, 
dadurch unguͤnſtig beeinflukt worden zu ſein. was aber von dem 

ESEEEEEEEEE —— 3 2 ů 

           
      

    

Der morgige Sonntag 
gibt allen Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen Gelegen⸗ 
heit für ihr Blatt, die 

„Daniger Volksſtimme 
nieniiͥ 

zu werben. 

Noch viele Arbeiter und Beamte 
ſind trotz der Revahntion auf die bürgerlichen Zeitungen 
abonniert und werfen ihr Geld Verlegern hin, in deren Blät⸗ 
tern die Ardeiterforderungen und die revolutionären Frei⸗ 
heiten bekämpft und die ſozialen und wirtſchuftlichen Miß⸗ 
ſtände in verleumderiſcher Weiſe der Revolution auis Schuld⸗ 
konto geſchrieben werden. ů 

Dieſe Arbeiter und Beamten 

ů können 
es nicht faſſen, daß ſie dadurch ſich ſelbſt und ihrer Familie 
ſchaden. Sie müſſen ů 

LAen Egan *5 zu Leſern und Abonnenten 
der „Danziger Volksſtimme“ werden, dann werden 

lich klar darüber werden, daß ein Arbeiter nur der 
eſſe jeine Sympathie zuwenden darf, die unerſchrocken und 

andauernd die Verfechtung der Arbeiterinier⸗ 
eſſen und die Erhaltung der revolutionären 
Freiheiten in den Vordergrund ſtellt. Wer die 
„Denßiger Volksſtimme“ aufmerkſam lieſt, witd 
aufgeklärt über die vielſeitigen Erſcheinungen des täglichen 
Lebens im Reich, Staat und Gemeinde und welche Rolle da⸗ 
bei den arbeitenden Volksſchichten beſchieden iſt. Er lernt, 
daß vieles 

gemacht werden 
kann und noch gemacht werden muß. damit die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Errungenſchaften erhalten und noch wei⸗ 
ter ausgebaut werden. Purch die ſozialiſtiſche Lehre werden 
dem Arbeiter über allk dieſe Fragen die Augen geöffnet“ 

In jede Arbeiter⸗ Angeſteilten⸗ und Veamtenwohnung 
gehört die Danziger Volksſtimme“, weil ſie allein 
die Intereſſen des Pruletariats vertrit. Je mehr die „Dan⸗ 
ziger Bolksſtimme“ geleſen wird. um ſo mehr wird 
lie inbaliiich ausgeſtattet werden können und deſto ſtärker 
wird ihr Einfluß auf bie Umgeſtaltung der menſchlichen Ge⸗ meinſchoft im ſozialiſtiſchen Sürne werden. 

Der Preis beträgt 25½ Rarf monctlich. Die Preis⸗ 
erböhamng deckt bei weitem nicht die Erhöhung der Her⸗ 
ſtellungskaſten. die in dieem Quartal eingetreien ſind. Unfere 
Leſer werden v. ndnis für die Schwierigkeiten ihrer Zei⸗ 
tung haben und dofür ſforgen, daß die tkrotz aller Nöte an 
Lefern auch in Zukunſt ſtändig gewinnt. 

Pflicht der Varteigenoßen und Parteigenoffinne 
durch weitgebendſte Propaganda die „Danziger Bo 
zu ſtärken. Erfülle ein jeder ſeine Pflicht. 

Werdl Abunnenten für die,Dariiher Voltsſiume“⸗ 
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VPaD A S ADigen Dx. Perich verneiat Larde Er geb nan an einen 
Stongen eirer Bechiel über 1000 Wark. Fär ben 
zurüctzahten jolie. Sit ſeinem Cehall von 2235 
Lars er nicht cS. Lrhl Er bei ſeinen Etern wohn b 

Uareblichleit an. Um ſich Seld zu beichaffen, 
S er 8 Lah KRartl. die ihm bon em Seſchäftsführer an⸗ 

   

    
     

   

   
vertraut Aaynrden. Er ſuhr dann nach Serkin nad Hamburg. In Serkin beirchtr er Spielhhilen und mill er S0 000 Rark verſyieli 
Haben. 5 %0 Mark verjnbelbe er in zwei Wonaten in Berlen und 
Hersburg in Sars und mit Rädchen. 522 er ergriffen wurde. 
135 00 Marf Lonntr er dem Geſchedigien 

    

   

           
    

2 sen Wieder zurüdkiefern, Sörrrker beßenden ßct 2 0 Kart, pie er bei den Eitern hinter⸗ 

TugæAi Daeß er für biefes Eäcksrnige. Enverantworkliche 

des Sbergroße Serkranen des Beſchsftzinhabers und 
Aus. ie Kerren Res Angellogben werrig WWertiündsKänt jeien. 

vnd vewelicke, is des Närde nicht am Plaße fei. Wegen UHuter⸗ Khegrng Earhe enf 4 Jahr: Sefängris erkaunt. ‚ 

Filmſchau. 
STenter, Senbrmar2e, 

Arri grehr Stüde jällen zurzeit den Spielken. Der Fünf⸗ er Drr Los ven Bhaferie- tt guar kine greb. Shan. 
inte, ader Spirl nd Handinng ſind gu. Die Sergtrallæ in dirjem Stetk mrägt Srich Laiſer⸗-Tief. — Itenes SFehlt bet'telt ſicß des gweite Seifä. GEs zrigt bie wis ein 
u. weiches 2u3 Sede zu eibem Ranhe Eee Eüte; 

j dieſem Fel 

gehabt habe. 

noch immer: 

auf der Hut zu ſein. 

    

  

     ltrilt jahreiang zu leiben hat. In dieſem Stück iſt ie L ie Trügerin der Hauptrolle. Dieſelbe ilt durch 
Spiel den Kinobesuchern nicht unbelannt. w. 

Oſtprov nzen. 
ö — Deutſch⸗Eylau. 

Maria Widal 
ihr eindruckgvy 

Aus de 

Ein Harlekinsſpiel.) 
Der Hauseigentümer Konſtantin Lugiewitz Bahnholftraße 74 

wohnyaft, wurde vor einiger Zeit auf Befehl dO Leutnants Meyer 
von der Sicherheitspolizei Ot.⸗Enlau verhaftet ‚ 

Der Sachverhalt iſt ſolgender: 3 
Leutnant Meyer verkehrt bei der Frau Maßwfti und amüſtert 

ſich dauernd damit, daß er nach einer Ziehhaßnynika Tänze auf⸗ 
führt. Der Hauswirt Lugiewitz, deſſen Wohiing ſich unter der 
der Frau Malewſfi befindet, war nicht in der ſage, bei dem Lärm 
ſeins tzeſchöältlichen Ungelegenheiten zu erledigenund ſchickte deshalb 
ſeinen ſechzehnjährigen Sohn Alſons nach oben und lies um etwas 
mehr Ruhe bitten. Der Herr Leutnant bot pem iungen Manne 
Ohrfeigen an und drohte, ihn die Treppe hinunerzuwerfen. Dararf 
ning Herr Lugiewitz ſelbſt nach oben, um den ferrn Leutnant per⸗ 
ſönlich zu ſprechen. Herr Meyer drohte den Hauswirt ebenfalls 
mit Hinauswerfer nahm ſeinen Rrvolver undſagte. wenn er nicht 
ſofort ſeine Wohnung verließe, werde er ilk über den Haufen 
ſchießen. 

Der Wirt entwand dem Horrn Leutnant pie Schußwaffe und 
nahm ſie mit in ſcine MWohnung. 

Nach etwa fünf Minnten erſchienen etwa J Mann der Sicher⸗ 
heitspolizei, umgeſchnallt und mit Karabinerijbewaffnet, und um⸗ 
ſtellten däs ganze Haus. Zwei in einem Lokaß des Hauſes befind ⸗ 
lichen Gäſte wurden in roher Weiſe verprügeſ, weif ſie das Lokal 
verlaßfen wollten und der Leutnant beſohlen Fitte, aus dem Hauſe 
niemand heraus- und hineinzulaſſen. Sechh Mann der Sicher⸗ 
heitspoliziſten begaben ſich zum Hauswirt, ßerrn Lugiewitz, und 
verhafteten ihn. Auf Herrn Lugiewitz Frageß wer die Verhaftung 
angeordnet, erklärten dieſe, daß der Herr Leuinant Meher hierzu 
den Bejfehl gab. ů x 

Herr Lugiewitz wurde num zur Polizeiwaße gedracht und nach 
Aufnahme des Tatbeſtandes freigelaſſen, troſdem der Herr Leut⸗ 
nant telephoniſch angeordnet hatte, Herrn Lußiewitz in Haft zu be⸗ 
halten, da Fluchtverdacht vorliege. Der Peli⸗citommiſſar ſand 
wohl ein Haar in der Suppe und kam dem Anſinnen des Herrn 
Leutnan Mhalb wicht narßh. ůů — 

geſchehen im Jahre des Heils 1919, er Jahr nach der Re⸗ 
volution in der Stadt Dt.⸗Eylaut ů ‚ 

Aus aller We 

Die Skeuern des früheren Krotprinzen. öů 
Der Gemeinderat der holländiſchen Inſel Wieringen hat 

die vom früheren deutſchen Kronprinzen zu entrichtenden 
Steuern nach einem Einkommen von 800 000 Gulden jähr⸗ 
lich berechnet. Das ſind nach dem letzihen Kurs ungefähr 
15 500 000 Mark. 

      

      

  

    

   

      

   

Wieviel die Reichen freſſen. 
Es klingt ſaſt unglaublich, was noch reüte Leute zuſammen⸗ 

freſſen. Dieſer Tage war, wie wir der „Witner Arbeiterzeitung“ 
entnehmen, vor dem Bezirksgericht Jyſefſtadl der Gaſtwirt Jofef 
Kriſchte vᷣm Opernreſtaurant wegen Preistreiberei angeklagt. 
Angezeigt hatte ihn der Oekonomieverwalter Rolf Zimmer. Dieſer 
hatte am 15. März 1919 im Opernreſtaurant zr Mittag gegeſfen 
Und folgendes verzehrt. eine Portion Rindfleßth, einen Braten, 
ein halbes Paprikahnhn und ein Viertel Kapaun Da er für den 
Kapaun ſechzig Kronen zahlen mußte, erſtattetej er die Anzeige an 
das Kriegswucheremt. Nun war die Verhat zung. Der Ange⸗ 
klagte Kriſchke gab an, daß er bei den ſechzig Krüren keinen Gewimt 

Der Verteidiger Dr. Bunzl meinte, daß das Opern⸗ 
reſtaurant ein Luxuslokal ſei und daß der Mann der nicht weniger 
als vier Fleiſchfpeiſen verzehrte, gewiß nicht den Schutz der Preis⸗ 
treibereiverordnung verdiene. Der Richter, Landgerichtsrat Be⸗ 
neſch. ſprach auch den A'igeklagten frei. ů ů 

Ja, es iſt ſo. das Lieblingskied der Herrſchꝛſten von Beſitz iſt 
„O freß, ſo lang du freſſen kannt.. Nur Bru⸗⸗ 

der Arbeiter muß ſich brav beicheiden, jonſt möcht er, ſich des Vor⸗ — 

  

wuürfes der „Völlerei“ ſchuldig. 

Der ſchwangere Paſtor. 
In Mengede in Weſtfalen wurde in einer öffentlichen 

Verſammluna gerügt. daß ein Milchhänder Milch an den 
Pfarrvikar Klein abliefere. Der Milchhändler verteidigte 
ſich, indem er ausführte, daß er die Milch in den Pfarrer zu 
liefern gezwungen ſei, weil derſelbe eine zordentliche, amtlich 
geſtempelte Milchtarte beſitze, und zwar eine Milchkarte für 
boffende Frauen. — „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, 
predigt der Gottesmann, und er trinkt ihnen die Milch fort. 
—..—.—.—t.—ß‚—‚—„7Äͤ?¶Q6————— 

Eingegangene Druckſchriften. 
Des Geſicht der Reüt 

Seiten. Preis 1 M 
Aeine iemperumen O aßelt die gegen dir 
lange deutſche Nepublik betricbene Agitation der reoktionären Par⸗ 
zeien feſt. Durch eine Sammlung von Zitaten aus der⸗ rechts⸗ 
ltehenden Preßfe, durch welche die Reaktion ihre wahren Beſtrebun⸗ 
gen enthüllt. warnt dieſe Schriſt insbeſondere die Arbeiterſchaft 

Das Büchlein iſt ein ausgezeichmetes Material 
nicht allein nur für dennagitatoriſch tätigen Politiker, 
jondern auch für jeden Ardeiter, der die wirder in das alle Elend 
führende Politik der Reaktionäre erkennen will. 

Die neur Kummer der „Irein Welt⸗. 
Die neueſte Nummer der „Freien Welt“ bringt zum Jahrez⸗ 

    

     Lerlin W. s57. Dieſe 
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wechſel einen amüſanten Zyklus von Karxileturen: Wie Nokde die 
Welt in 5 Teagen geſchaffen hat. Unter den d8 Wir       

    

   

    

ferner eine neue Aufnahme von Radel, eine Auf 
ichen Berke aus der Bogelſchau und mehrere Bilder von EOI 
Arbeiksſtatten, zu denen Georg Engeldert Druf eines lIehrde 
Vegleitzext geſchrieben hai. Für die Frauen briagt die 
Welt brachtenswerte Winke zum Sparen beim Roihen und Heigen. 
zwei Bilder zur Frage des Frauenwahlreches, die Fretſetzung des 
Komats und virles anderr. ‚ ö 

Prris des Heſtes 25 Pfg. 
—— 

Tadertviose-, Oeststechts-, Kredr- nud 
andere Kranke erkalten jetzt ansfüdre 
— 100 Eetüicui OMeer 10 Auk, 

eibung ehump —n — 

Dceit, bel Einsendang von 1,80 Rit. un 
Brietmarken darch: pharmur, 
Enboratorium, Erankfurt u. Lanig 
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Sturm. 
Bon Hans Friedrich Grunck. 

Harm Aldag ſtieg langſam aber die ſchwankende Treppe in die 
Kailte hinunter, taſtete nach dem Korb, ſchnirt ſich raſch eine 
Scheibe Schwarzbrot und duckte ſich kauernd in eine Ecke. Die 
kleine Lra kreiſte unaufhörlich in ihren. Kingen. Mit⸗ 
unter ſch— „als wollte lich der Raum ſiöerſthtrzen, ſo jäh ſchoß 
er vorn über, und legte ſich breit auf die Seite. Der junge 

Hiſcherknecht ſah ſich unruhig um. War nichts für einen Seemann, 
im Sturm unten zu ſein, ihm ſchien alles ſo eng und erſtickend. 
War ſchon beſſer draußen auszuhalten bei ſolchem Wetter. Warüm 
der Fiſcher wohl nicht rechtzeitig zurückgefahren war, die andern 
motte wohl ſchon in der Elbe. Man hat' es jn kommen fehen, das. 
Wetter 

Sein Vlick fiel plötzlich auf ein Uleines vergilbtes Bild, as in 
feiner Krje hing, mitten zwiſchen Erinnerungszeichen, Sprüchen 
und Schnitzereien. War Stine Fock, die es ihm geſchenkt hatte, 
345 letzten Abend, an dem ſie zuſammengeweſen waren vor zwei 
Jahren. 

Harm Aldag ſah nachdenklich vor ſich hin. Der alte Fock hatte 
ſie ihm abgeſchlagen, am nächſten Tage, als er zu ihm kam, und 
er hotte das Mädchen ſeitdem ſelten wieder geſehen; ſie war ihm 
ſcheu ausgewichen, wenn ſie ihm begegnele, und Harm Aldag hatte 
wohl eine Weile gewartet und war dann müde geworden. 

Seltſam. daß er gerade hente an ſie denken mußte, und er hatte 
es doch ſo eilig — vder gerade deshalb. weil er nicht viel Zeit hatte. 

Der junge Fiſcherknecht kante haſtig den Reſt des Brotes, Ob⸗ 
das was zu bedeuten hatte, daß er an Stine Fock dachte? Bei dem 
Sturm war ja alles möglich, und der Befan ... Vor ſeinen 
Augen zog plötzrich in bunten, raſchen Bildern die Zeit mit dem 
Mädchen vorbei⸗ die Märkte und Abende, ihre Verſprechungen und 
Wünſche. War doch gut, daß er ihr treu geblieben war, — ſo 
konnte keiner etwas ſagen, oder wer wollte etwas ſagen? Man 
weiß ja nicht, was kommt! Und lieb hatte er ſie auch gehabt, ver⸗ 
flucht liel! Das war erſt rein geweſen, als hätte er ſterben 
müſſen, damals, als ſie ihm abgeſchlagen wurde. 

Zwei Jahre waren nun vergangen ſeitdem. Seltſam, daß er 
das Bild noch immer bei ſich trug — gerade, als könnten ſie ſich ů„ů 
nicht vergeſſen — wollten ſich nicht vergeſſen. — Ob Stine Fock 
ihn wohl auch noch gern hatte? Was die wohl ſagen würde, wenn 
er nicht heimkehrte? 

Der junge Fiſcherknecht duchte plötzlich an den andern, der oben 
ſtand, dachte an den. Sturm und die Not, die der Ewer hatte, an 
den gebrochenen Beſan und noch einmal an Klaus Röwer, der 
das Ruder hiert. War der nicht auch hinter Stine Fock her ge⸗ 
weſen? Der hatte ſie wohl auch gern gehabt. Und rein eiferfürhtig 
war er geweſen, als Harm Aldag das letztemal mit Stine Fock 
zufammienſtannd. — 

Der junge Knecht führte einen Zorn gegen den Fiſcher auf⸗ 
ſteigen, er wußte ſelbſt⸗nicht warum. Gegen den Fiſcher, der auf 
Stine Fock eiſferſschtig war, der noch im ſchweren Wetter gefiſcht 
hatte — bis der Sturm ſiber ſte gekommen war und ſie bald zwei 
Tage ziellos über See warf —, der ihn immer ſo drohend anſah 
während der ganzen Fahrt. 

Die Lampe begann zu zucken mitten in ihren Ringen. 
Ziſcher Lachte laut auff — Klaus Röwer eiſferſüchtig — auf itz 
Wieder kreiſte die Lampe um ſich ſeldſt. Harm Aldog ſah erſchreckt 
aul. Das war boch keine Grundſee, die um das Schiff ſtand, — 
das drehte ſich ja immer raſcher. Er warf Brot und Meſſer bei⸗ 
ſeite, Hetterte die Treppe hinauf, durch die Zuke. und konnte gerade 
ans Ruder ſpringen, als der Beſanſtumpf Klaus Röwer gegen die 
Bürmm warf. Dann türmte ſich eine See wie eine ſteile ſchwarze 
Maiter dicht neben dem Schwert auf, brach plötzlich darüber und 
drückte den Ueinen Ewer nieder, als dürfte er ſich nie wieder auf. 
richten. Harm Aldag hatte ſich feſt angelklammert; dann., als das 
Fahrzeug ſich langſam wieder aufrichtete, ſah er ängſtlich nach 
vorn und ſuchte den Schiffer. Der hatte ſich an der Bünn gehalten. 
kroch neben ihm zum Ruder. half ihm das Holz anzulegen, damit 
er wider den Wind käme, und blickte ihn ernſt an: „Haſt was ge⸗ 
geſſen, Harm?“ Der Knecht nickte vor ſich hin und ſah über die 
See, über die die Giſcht wie ſpringende weiße Katzen lief. Und 
blößlich fiel ihm wieder Stine Fock ein und das harte Geſicht des 
Schiffers; er dachte daran, daß Klaus Röwer bei Karſten Fock ge⸗ 
weſen war, bevor ſie ausfuhren, und er verfſuchte, das alles zu⸗ 
ſammenzubringen. 

„Warum biſt Uu draußen geblieben beim Sturm!“ ſagte er 
hart. Der Fiſcher ſah an ihm vorbei, als dachte er an twas 
Fremdes, weitob Lisgendes. 53 

„Mocht verdammt wiſſen, ob wir heil zurrückkommen!“ 
„Ich frag, Warrn wir draußen geblieben ſind, — die andern 

ſind alle reingefahr⸗ ů —— 
Der Sturm legte ſich eine Weile als hätten die Männer etwas 

Schweres zu ſagen, und er wollte neugierig lauſchen. Kaus 
Röwer ſchälte das Tauwerk des Beſans über Vord, trat plötzlich 
auns Ruder und ſah dem Knecht hart ins Geſicht. ‚ 

„Haſt Stine Fork gern, Harm Aldag?“ 
Der begriff nicht, wie der andere dazu kem, wunderte ſich, 

wollte ſagen, daß er vor bald zwei Jahren zuletzt mit ihr ge⸗ 
ſprochen, und nickte doch dem Fiſcher zu, als müßte er etwas beich⸗ 
ten. Klaus Röwer preßte die Hände ums Holz, als wollte er 
etwas zerbrechen. ———— 

Dus iſt wohl ichon lange her. Harm Aldag? 
Der nickte noch einmal und ſah den Käſcher greß und tropig 

an. Aber der vlickte weitab über die rollenden Wygen, die wie 
Renner mit tiefen Leibern Uber die Ses ließen Und Naun fam e2 
langſam, zögernd über ſeine Lippen: ‚ 

„Du warfſt noch jung damals, Harm. und sis ich das merkte 
mit auch, ging ich zu Korſten Fock urad ſagie Hn, R Feſcher ſei 
deſſer als ein Fiſcherknecht.“ ö — 

„Du — du und Stine Fok. — —* 
AUnd dann gingſt du den nüchſten Tag zu Karſtes Zock. — und 
ich dachte, Stine Fock ſollte ſich beſinnen und würde js jagen, wenn 
us wünßte — wenn ſie wüßtie — öů 

Ein tiefes Stöhnen des Knechts unterbrach yr 
. Klaus Röwer wollte zuſpringen. aber der andere Sieß ihn vor 

die Oruſt, daß er tanmeile. De richtete gich ber Schifſer cͤ 
„Hatts dir je nicht zu ſagen brauchen, Harm Adag. Hätts jä 

laſſen köünnen. — äW 
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Fiſchers. Eine Vo ſprang auf, als mahnte der Sturm die Män 
ner, ſchlug mit ichweren Fäuſten in die Segel und ließ graufilbern⸗ 
Regenſchwaden über den jagenden Wogen flattern. 

Klaus Röwer ſah auf das Meer, über dem im Woſten eine ſchwore, dunkle Wollenbank aufjagte und ſich höher und höher ſchob. 

  

    

„Nein, das war wohl wie ein Brichten. Vorhin an der Bünn, 
Da Dachte ick. — ft enr! IPiin ii/, ArRRer 7, ＋ — Da Dachte ich. — iſt eh „ Meiln Wir baärüder ſprechen. 92 

„Und was, — und was hat Stine Foc geſagt, — damals 
„„Der Fiſcher ſah ihn unruhig an, als fürchiete er ſich vor det 
Wahrheit. ‚ — 

-Wenn du wiederkonimſt. Harm. dann geh mon zuihr. 
„Ich frag, was ſie geſagt hat!“ 
Klaus Röwer atmete ruſch und gegnält und zwangh ſich, zu 

ſprechen. 
Sie hötte mich gern,“ ſagte ſie, 

lieber!“ 
Er blickte auf wie befreit, ſah den Knocht trotzig an. packte das 

Ruder und legte es hart zurecht, als läge ein Kampf hinter ihme. 
Der Sturm brüllte mit voller, dröhnender Stimme über die Ste. 
wollie die Menſchen und ihre Worir überſchreien. 

SRSRSRSRSPSDSDSDSSDDDD 
Unter Feinden. 

Dort der Galgen, hler die Stelae 
Und des Henkers roter Bart, 

Bolk herum und giftge Blicke — 

Nicſer iſt neu dran meiner Art! 
Kenne pieg aus hundert Göngen, 
Schreü's each lachend ins Geſicht:- 
„Umütz, nunltz, mich zu hängen! 
Sterben? Sterben kann ich nicht!“ 

-aber ſie möchte einen andern 

Bettler ihr! Denn euch zum Neide 

Werd mir, was iye— nie erbverbt 
Zwar ich leide, zwar ich leide — 
Aber ihr — ihr ſterbt. ihr ſterbt! 

Auch nach hundert Todesgängen 

Bin ich Atem, Dunſt und Sicht — 

„unnütz, unnüg, mich zu hängen! 
Sterben? Sterben kann ich nicht!“ 

Friedrich Nietzſche. 

„Anker raus, Harm!“ 
Aber der ſtand noch am Ruder, als könnte er das alles nicht 

faffen, als müßte er den andern niederſchlagen, und wagte es doch 
nicht, ihn zu berühren. * 

„Und — und wann hat ſie das geſagt?“ ů 
„Zuletzt vor drei Tagen, als wir ausfuhren.? 
„Du, du Lump, duw· ů ů— 
Sag das nicht, Harm, ſie hätte es beſſer gehabt — bei mir,—, 

und das iſt mein Recht!“ 
Der Knecht ſprang jäh auf, ergriff einen Holzſplitt und wollle 

ſich auf den andern ſtürzen. Aber der fing ihn auf, als hätte er 
es erwartet, drängte ihn in die Knie und preßte ihn gegen das 
Nuder, bis der Jungere aufſtöhnte. Dann gab er ihn frei 
jein, Harm, — das wollen wir nicht, — das nicht, deshalb 

ja draußen geblieben“ — ů ů 
Der Jüngere begriff nicht und ſtierie Klaus Röwer unftunig 

an, Der Fiſcher legte noch einmal des Ruder herum, blickte wütend 
gegen den Sturm und wandte ſich, um das letzte zu ſacen. K 

    

es ja doch aus, oder wenn du oder ich — wenn einer von uns 
beiden wiederkommt, daß er dem ardern nicht mehr im Wege ſteht. 

      

Daſchrie Horm Alkag anf: als foute kine Bveſt berſten, ſcheie noch einmal und warf den Riag Wonlosber Wosd h Cün, klaren Gedanken langſam wiederkehrien und er ſich trotzig ö Kuder ſteilte und es cüein in die Faußt nahrs. ö 

ö Ein Feßt. 
Des Wichter kam zumn erſtenmal zur Matter der Gelleßten. és war ein Beimes, trauliches Itmeer. Se ſaßen zu dreien 

Tiſch, In einer. Vale ſtanden Slunter, auk Den Gardeh. Lesäbe 

  

   
   

    
   

   

   

       

  

   

    

    

   
    
    
   

   

      

  

    

        

    
    

  

        
    

   

  

      

     

  

       
      

        

    

  

      

  

im Mittelpunlte der Verkammlung. „Dingzda ſtimmung 
baurcks Zenſter. Aus der Dorfkirche tönte die Orgel hrehber— 
Sterheklänge. — 

Einen Augenblick berrſchte Schreigen. Die Nutter machte ein 
ängftliches Cencht. Ein Ungewiſſes dedrückte ſie. Der Dichter 
wollte ihr helfen und ſprach Alltägliches, dech in eigener Sprache. 
b0 .. die Geliebte in Berlegenheit, brachte Bilder herhei und 
ö ßdSe.. 
Die Mutter ſaß kerzengerade auf dem Soſa. Der Dichter ſagte, 

wenn er tot ſei. möchte er recht weit von Eeren Hicben eulhant 
begraben ſein; ſie verſtand ihn nicht. 
Ex betete leiſe: Mutter, liebes, gutes Mütterchen. 
Sie ſah ihre Tochter an, die lächelte. Ste lächelten alle drei. 

Als er ging, küßte er der Wurtter dir Haud und wurde rot. En der 
Tür ſah er der Geliedten hHef ius Auge. — 
Es war eine ſelkene Feier: die Mutter, die Geliebte und der 

Dichter. öů ö‚ Hans Fuhrmann. 

  

Gott und die Monarchiſten⸗ 
(I. Buch Samnelis. Kaß. 8) — 

Da verſammelten ſich alle Kelteſten Afrgels und karten zu 
Samuel in Ramatha und ſprachen zu ihm: „Sehe einen Rönig 
Uüber uns, der uns richte ... Der Herr aber ſprach zu Samuel: 
„⸗Cehorche der Stimme des Volkesn ... Eber verkünde ihnen das 
Kecht des Königs Kkſo jagte Sumuel alie Worte dey Herra dem 
Volke, welches einen König von ihm begehrt hatte, und ſpwach 
„Das wird das Recht des Rönigs lein, der über euch herrſchen wird: 
Eure Söhne wird er ehmen und auf ſeine Wogen ſeten und ſie 
zu kinen Reitern machen zund zu Läufern bor ſeinen Wagen, und 
wird ſie ſthen zu ſeinen Hauptleuten und zu. Ackerleuten ſeiner 
Felder und zu Schnittern ſeiner Saaten und t Schmisden fs⸗ 
ſeine Waſfen und Wagen. Und eure Töchter wird er zu einen 
Salbenmiſcherinnen und Köchinnen und Bäckerinnen machen. Eurt 
Felder und Weinberge und Oelgärten, die beſten, wird er mheden 
und ſeinen Knechten geben. Auch eure Knechte und Mägde und 
beſten Junglinge und care Eſel wird er nehwen und zu feinen 

Geſchäften gebrarchen. Exre Berden wird er zehaben und ihr wer⸗ det feine Knechie ſein. An dem Tage werdet, ihr ſch 
ruren König, den ihr euch erwählt hal U 
nicht vekbren en. enem Xage. weil Mür Eim⸗ s 
Aber das Volk wollte der Stimme Santnelß nicht gezorchen un⸗ 
dern ſprach Keint Es ſoll ein Rönig Aber unt 

— 

4* 

  

    

    Auch die Bornamen heben ihre Moden, 
ihnen ein gut Stück Kulturgeſchichte abl 
waren die Evttliebs. Gottlobs, Gotkhalss⸗ 
als Sprößlinge eines Daſtoven vder 

uUnd die vielen, die. Johann J 
ne SVegeißtergug 

Jocques:, 

   

    

, für Rouſfean. ur 
allen Zeiten durch angsgefpruchen dibliſche 

Die letzte große Mode im Pornanien iſt woßhl 
mit der Schwärmerei für Kichard Wa 
gekommen. Ui 1890 Wurden 
wie uin 1500 ſehr viel Arnolds, 
feiert wurde. Aber nocß viel 30 

die die Götter und Götti 

  

     

      

   
     

    „Das — darum beiebſt du dranzen — dul“ — 
Ich will wiſſen, wer recht hat von ans beiden, — das will ich 

wiſſen, Harm Aldag! — — 
Klaus Röwer mackte gleichgültig die Ankerkette klar.— Der 

Iiingere wollte ſchreien, wollte ſich noch einmal auf den anderen 

lüürzen, um ihn niederzuſchlagen. Da ſah er die ſtarke, zähe Ge⸗ 

ſtalt, ſah das ſeltſam verwitt Geſicht. und ein harter Wille, 

ein Stolz wurde in, ihm wach 

kämpfen zu dürft m u * svonr XE 

ihn Übergeſtrömk. als ſéei er zum Mänm geworden in dieſem Augen⸗ 
blick. reif und ſtark, ſtark genug für Stine Fock. 

„Hol den andern Schäkel, Harm!“ ů 

  

  

  

  

  tEvaẽ 3 ſeꝛ etwes von dem anvern A 
   

    

gültig im Raume um, und blickte noch einmal zäh und ſtolz auf 

das Mädchenbildnis in ſeiner Koje. Das ſchien ihm zuzuluchen. 

„Ich habe dich kieb. Harm' — noch immer hiebt7 ů 

Er ſah hart hinüber, als müßte er ſich prüſen. fühlte, wie 

etwas Neues. Cewalkiges in ihm auſſtieg, das er noch nie geführt 

hatte. Das kam wohl von Klaus Röwer und ſeinem Zorn.— und 

  

ihm, olm lachte das Mißdchen ibm heu vn: „ 
Harm, noch tnfendmal kieber aßs vorhherl 
— 9 fuhr ſich Ader die Stirn 
Raum —, um nach den Schätel zu ſt 

  

  

   

mit dem Fiſcher um Sti lock⸗ 

Der Anecht nickte. ging die Trepbe hinunter, ſah ſcch gleich, 

auf einmmnal glanhte⸗er, daß er der Stärkere war von⸗Heiden⸗ war 

   

  

   
ſchen Dramen erhielten- 

Vornamon, und x 
Ae 

    

         

      

          

    

SiRAhit 8i 

bamſken Bben 

  

    

            

   

    

    

   

  

  Cock hinter ihm ging. Dut übers genau ſo.. 

  

   — lich mühſfam 
w.yl die Bö; dann fühlte er, wie der ifükeib in — 
erzitterte, ſich jüh überneigte, und dernn langfam, ganz Langſam 

wieder zoch kam. Die Lampe war erloſchen. Harm Aldag Fühlte 

auf einmal die ſtickige Luft ringsum. Er rief mit heiſerer. Stimme. 

taſtete zur Treppe, kroch binauf imd ſtemmde die Schultern begen 

die ſchlagende Iuke. A — 
Der Großmaſt war gebrochen und halb Aber Bord gegangen.   

  

  Der Ruecht lehmmte am Rudex, als wäre er vornübergefallen 
28 Wöärbelten Wie-Sberswögel Daß⸗ 

Ees äich Suſermmen unh :Seen ſich byr em harten Wilden des 
      

  

Der, Amter iag ausqæwpor 
ᷣSS 

IEEhes n 
        

    

    
   

      

   

       und dus Schff teieß m 

    

   



ů Sind Lungenleiden heilbar7? 
Am 3J. 12. 1 Oe asbszEi WohthteMfe yschatugt vohl „le, die an AWEe, Langen- KehIkepftuvorkulors. Vohmtaduucht. Lungeuzoltsenkaterrh, veraltetem Uustev, — — 

wurde uns nach beärCG„nAer Reterkeit jewen und bisher Reine Heunzy lonlen. Alis aergrtiren Kranven erhalten von unt ein huch —it AbDiidu ôn en der Fedor den Herru iir. med Gutmapn. Chefarnt 
ut, Fin-enkur-heEi uber das Theur: „Slea Lasseniesden hallbar?“ Um Her Kranken Geisgerhalt u bedon. sich Aufklarv üder dis Art Sres Leldent zu verschnflen. baber üir un⸗ 

lungem. aber stets „uUenoeseb, Iien dieses Buch uber „BSind Lungenlelden Reilbart“ umabnet an übernenden. Man sohreide nur eine Postkarte Püuhlosen à& (%, Derikn 351. Möcgelateasse 55 a. 5066 

mit Oeduld er- ü Erhöhung des Kleinverkaufspreilſes Woreicht ELELLEELELE 
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tragenem Leiden ꝶ fü Kart ffel U L 

unsore liebo Ur Kartoffeln. .— 
Waulorgeno Auf Grund der Reichsgeſetze vom 4. Auguſt 1914 ＋.. E AAN WeSeSSSSSLEEESee·2 — — ů 
Kloss und, 5. Dezemder 1514., in der Faſſeng vomfr TfüpnE D „SS eESenäit 

burch den Tod chtriss Lüne es hterte 23. zuſtd dicte beſtimmen wir Pre pruſang- ID 211 5 ů t U U 8 K dun 
Sureh, Con Desrntsen, un bees e des zuſtändigen Ausſchuſſes der Preisprüfungs⸗ 02 Er Herren.- u. — D Schbenmmarin iur die Nator vad ain sete ſelle und unter Apänderung unſerer Beannt. erheſben WpheSPhrung D EHählief àmen-Be Y 

  

  

  

  

  

ů ů Vereins. Wi ‚ verheren eee Eünieidenden machung vom 11; November 1018 folgendes: und Stocmens mur rainE darantle tür tadellosen Sitt „ Siolie zur Verarbeltung 
(lelenken in unserm Kreise bleiht unserer 1. Kartoſfeln dürfen von Montag, d. S. Januarſairkſames Speztalmittel Sauherste erstklassige V werden angenommen. 
Freundin gesichert. an Weiclser koſten: ů Hiemit vertecnensvoil vui, 8 Verarbeitung * N 00 é xb ů a„) beim Verkauf der wöchentlich aufgerufenen ů f 2 

Die Ortgropnenleltung. „Miange Durc die bads Kartoehen ler. Mnge Sie Mlagen, Dienen f. 13 Ur Hodippaner Sifs : G‚03. Mpoln Waal.- I. A.: Keinheld Parikrl. 1 Dfund v 13 Pfg Ä Verſand Secürttas⸗Rels · L eierer 
V. Sta Beerdis ird ů * mühie 2ꝛ8c in Hamburg 24 ü V 

den Serleünden doch besendets Dekemt .1 Bentner. 18, Mhä. Es Iei, 2.2 Daiet EE in ellen Preislagen, v — ů 
Le (20 b) bei Abgabe für den Winterbedarf durch Iuat Dielmdhr Allerberglichen noch Prtedensqustttst, zu v ven Mülttär in Zivi 

die ſtädt. Händler in Mengen von min‘ Vem? aerbers(gen L den villigsten Tagespreisen. v in Körzester Lieterzoit 
  

beglers 2/ Ztr. ret Haus des Beziehers v gevgrehe. 
1 Zentner . 17,50 Mk. „ 20 ;S 

einſchl. einer Gebühr von 10 Pfg. für den ene —— —.— DANZIü Otto Kairi ES Lacdlersesn uö 
Gestern adend 9 Uir entschüef plotwlich Zentser für den Aötran in die Räume wereſchwa zn. weih, Aieil 8 Schneldermeister. (20 

meinc liebe Fran und Moutter des Beziehers. Trinkgelder dürfen nicht M 440. 10 Rollen 10 M. 
verlangt werden. 

c) bei direkter Lieferung der Erzeuger an k. Eugge Munchen 25(8229 Eareneesereeisrfg lss seesereree 
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Rosqalie KRültau die Verbraucher für den Winterbedarf frei — & 
‚ Haus des Beziehers, den jeweilig für die ＋ — 

im 0. Lebonsiahre Provinz Weſtpreußen geltenden Erzeuger⸗ Aufruf 
Der tranernde Satte höchſtpreis, ferner ab 15. Dezember 1919 „* * 2 

nehat Kinder. eine Einmietungsgebühr von 2,75 Mk. für Zum Einteitt in die durch Erlaß des modern und ſauber, fertigt jedem nach Wunſch an. Die Beerdigurg bodet am Monteg. dea den Zeniner und eine der Entfernung an⸗ Miniſters des Innern vom 9. 12. 1918 erhöhte Miigebrachtes Leder wird forgfältigßt verarbeitei 
Jantar vom Franerbanse, Uimenveg 8. gemeſfene Anfuhrgebühr, ſowie eine Gebühr Sicherheitspolizei des Danziger Pollzeipräſidiums 2 aus Statt. 23 von 10 Pfg. fär den Zentner für den ergeht hierniie die Aufforberung zur Meldung Srimm 

aidirag in die Räume des Beziehers an aitive (auch Meſerve⸗ und Landrwehr.) Unter⸗ Hürter AÄAdlers Brauhaus 16. (7084 
Außerdem ſind für nach dem 31. Dez. 1919ſoſßtziere, Kapitulanten, Gefreite und Gemeige. — — — .— 
gelieferte Kartoffeln an den Kommunat⸗ Es kommen in erſter Linie nur Perſönlich⸗ EE 
verband, in deſſen Bezirk die Kartoffeln keiten in Frage, die im czebiet der zukünftigen 5 (5 b Ee J 

Derenber 1919 catscblef anh geerrtet ſind, 2.50 Pä Lieferguſchlag für Frsien Siedt, Danzig beheimatet ind, (ars. .e5 den Zeniner abzuführen. Der Erzeuger⸗nahmen ſür die Dewerber aus den öſtlicheneinzelne u. Kkomplette Wohnunkselnrichtungen 
böchftpreis beträgt 3. Zt. 7.25 Mä. für Abiretungsgebieten bleiben vorbehalten.) Uetert zu mücigen Taxespreisen Fräulein den Zentner. Bedingungen: 

Halde Pfennige t., 21 bis 25 Jahre alk, Höchſigrenze 30 Jahre 7/; lJopen- Ger tr ud Kl 0O5 werden. Pfennige duͤrfen auf ganze abgerunde (für übertretende Beamte der bisherigen Poldei Ziolkowski gasse 57. 
im Aiter von 26 Jahren. 2. Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung kein Höchſtalter), das 10. Dienſtſahr darf noch werden mit Geid⸗ oder GBeföngnisſtrafe be⸗nicht voliendet ſein, kräftiger Körperbau, möglichſt — EEEEEEEEA MAAAUEE 

— — 

Largiuhr, den 2. Jandar 1920. 
7 „20 S gSres, B. Lin beſonders ů 

Schühwaren. 

2„, S Bs ſtraft if auich die Se Sü, im Ramen der Hinterbiiebenen ſtraft, Rönneſ auch die ſsſortige Schüießung Dar. , v 8 Fr. E. Spindler. der Verkaufsſtelle zur Folge haben. egründeten Ausnahmefällen (im allgemeinen 

Wir ſuchen für ſofort oder ſpäter mehrere 
erfahrene, branchenundtge 
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3. Die Verordnung tritt am 5. Januar d. Js. nur nach 9 akliven Dienſtjahren). 

in Kraft. 0 3 1 Dienſtgrade: 
Danzig, den 3. Januor 1920. 1. Hauptwachtmeiſter, 

Aumlliche Vekanntnachungen. — Eü ee, 
  

  

  

  

J. Wachtmeiſter. 
5. Unterwachtmeiſter, 

  

Gemäß § 23 des Einkommenſteuergefetzes 

  

in der Faſſung vom 19. 5. 1908 üßt derjenige. 6. Hilfswachtmeſßer. 8 ůꝛ 
Eedencl werſichen nber Deſe⸗ Eüneen ů Sipewacgemefterörniler 80 m. Verkäuferinnen ö 
Suasant i ae, Manlgerenf eriarge , Wachreilerü 3950 ianptprpepecenepe. e neen nAuAire, Densaetment 110: Haeſ: Siespi,peg. chgcensges en Geſellſchaften, Behörden uſtw. RBuimaf Ninik Daupiuechtnreiſter 1300 „ Se Siellung Meldung 8—9 vorm. 44 
Sowen an die in Zrage Kommenden ů fAr Verheiratete 2.00 Pik. und für jedes Kind nachm. 6 

Perſonen und zwer ſowohl Einzelperſonen als — — 2 1.65 Mk. täglich mehr. 
Bei alien dieſen Sätzen gilt is als Teuerungs⸗ auch Geſeüſhaften, Behörden ufte. ſolche Srei zulage. Freie Verpflegung, Unterkunft, Erſuchen nicht ergangen ſind, werden dieſe   Leiser, 2 2 —— * S Vin — — hiermii aufgeſorden, über das von übren Se Lr=E S-Lix Bekleidung und ärziliche Behandlung. ag 

Prwatangeſteäten und Arbeitern (männlichen e -SMeee, Nach 9 Jabren Gelamtdienſtzeit Ausſicht auf Langgaſſe 73. 
Anſtellimg in der Ordnungspolizei. 

Zivilverſargungsſchein nach 22 jähriger 
„Geſamtdienſtzeit in Armee, Marine, Reichs⸗ oder 

und weiblichen Geſchlechts) im Kalenderjahr 1919 
dezogene Einkommen der Steuergeſchäftsftelle 
des Magiſtrats efferſtadt 33,35. Miiiel⸗ 

  

  

      

   
   
  

     
    

  

  

  

    

    

   
  

     

   

  

      

ände. 2 T 'er 3839) entſprechen Marinewehr, Sicherheitsme f 77 Shyscden zu wenin url ppes Lis Poaletene ag i2 ihethes Geſaniblenſtzen Meruſ. Arbeitsamt der Stadt Danzig. 
2⁵. Jannar 19206. ů prämie von 1500 Mk. Wir ſuchen von ſofort öů 

eäete. dissHEs e) )‚... eee, e Se ueen Momtensfurwaiteummaume üche erdältlich ü 2 üAüu, u wollen sich perjönlich vorſtellen. p ſowie für Kaffeeküchen. 
Ein Licder Vordruä iß fät jeden Aageſtebten S Motoren-Werke Ost eidumg: Denzig, Biebenkaferne, Flügel 0, Perf. Mmeldungen während der Dienſtſtunden in 

mit Ausnahme des weiblichen Dienitperſonals ————— 8 Zimmer 36, in der Zeit von 8 Uhr vorm. bis unſerer Vermittelsagaſtelle für Gaſtwirtsangeſtellie, aus zufällen. 0 8 Damig-Banglvhr. Rleinhammn, 3 8 1 Uhr nachm. (außer Sonntag). Eliſabethwall 2, Zimmer Nr. 32/32 erbeten. 
Arbeitgeber, welche die Ausfüllung ießes 52 3 nammereeg; “ Die Emſteüung kam nur erfolgen bei Danzig, den 2. Janne 1920. 3³ 

＋ 2. — — — ‚ un De, Lueiienter unerneen Sesttes: LE—-. , SM wees aun — ü „ Angrſtellten unterlaſſen oder ns⸗ Teepkon Rr. Telegr.-Aer: 2 ⸗ ventendiger Riltärpapiere. 
des Cin — machen. werden gemüß 8 74 2 3870 ½ι3871 2 Ostmotor 3 voltandiger poligeilicher Fuhrungszengniſſe ———————— geden ale Reneſen hes Errße zis u B55 e ec- ee üe dee Lae der eehe Warum upern wen . 

Danzig. den 31. Dezember 1849. 12 Hutsmodi I vohfendiee: Zwildienftleiſtungszeugniſſe u nervsſerſtberreigtheitd 
Der Nacthunt. eiu?ss 12e SDn Aage der Entäaſtang bis zum Tage VerZWeifeln? aubedeit wiepeſhen 

2 Rutogummi der Medung, f .Krärpfen, Hyſterie, nervöſ. 
i; 2 2 & eines „eühgechriebenen Lebenslamfes i Ual-an ů SPüiSigsPinig 2 Eigytramm i38 AaAen zoch in Ektiden Militärdienſt iheuams, Sschss, Gictt. Herdklap, O Berſleig Tüd 2 EisKiromolore E. * Deßtadlichen Perſenen: eines Dienft⸗ Hexenschuß, Hervenschmer- Neuralgie nehme mon als 

ů 21 8 Betriehsstoff 2 und ißeg zern u. Ahnl. Leisen. fl. 2.75. vollitändid unſchädliches, Städtiſchen Leih , W MM ü 8 EIIIL DEe 2 Der legten Vaäriſchen Dienſtſtebe. 2u krsbes del: (a4es4 bremvt, Wirk. Miittel Bllg Whamt, Wallzlat Nr. 142 bie 2 Uatoges, De Ven Veserber biurch Fahrkn ussrtus, Pr, bes, Prosgltriamrefier ů von SI Rehstaturen 2 Pulichen Sorſteüses Teiicen Sarsgve, PerdkerCds. Preis Mik.8—die Flaſche eriall 2 Ihr verſsnlichen Borſtellnng nuund ärztlichen Dres9 Beikeera Levarmi Fabräkant und Vertrieb verfallenen Pfändern 8. 2 uuterhuchum enlhsehen, ſewie gegebenenfells L. Leet Hnene fr— Woolheber Prashel, Erſurt, Unterfuchung am Auf- E. Eansl- — 2 In ö Rune W. Ganesr-us 1e. 25 0 dun Eüben, in 930 ee 3 Sher 

EanAV.Drogerie. Pogepfnbül 1 M6L.woßß Der Polizei⸗Prüfident. Drss-Beinters: net, Bahnhofs-posbese. e0S 

  
deren erſte oder erneute Beleihung in der g2l, 
vom 1. Okteber 1517 bis 20Bestenber- 1918 

— Adichuitt Nr. 55629 bis 6723 — 
erfolet ißt. 

Es Letengen zum Berkaut : ü 
Dod-u SAberlachen. Inselen, Hüren näs. Se Dienstag. D. 16. Februsr⸗ von 9 Ubr vers. 

         
   

  

  

Nühmaſchinen⸗ ü
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    b) Kieider. WifHheſckcte, Tuch⸗, Zeug- And 
8 ere, rcke were veshten AED Küls unb ausge⸗ E 8 — ——— 

VMiitmach. D. II. Sebrz . Kardbiblampen, ee —.— 
Wir ordern hierrni die Piandgef ů Seesh BSerber, Se, Sascheslanrhen, Fnhrräd⸗ Fiüie üů 

zum 7. Februar d. brG 2 t Besgks. Sess z. SPirtwäfträePfe See. — — ihma ů En 

    

  

oder Weiter zu rgigfen.   Eiediger Hberichnz in das Eigentum 

De⸗ Su Jaklende Haſeg, vns Luxnspbrner     bereifung aureune, 
  

 



   

    
   
    

   
   
   

   

    

   
   

     

   

„ — Lokales. 
— 

Zu frühe Freude. 
Die bürgerlichen Zeitungen blieſen Jub 

daß der Danziger Wollzußsausſchuß verſchwi 
ſchon geſtern nachgewieſen, daß dieſe Freude zu fruüh w— erhalten wir die Mitteilung, daß der Vollzugdausſchuß zum 1. April weiter beſtehen wird. Seine Burtauräume befinden ſich auch kernerhia im Gerichtsgebände. Der Schbffenſaal iſt geräumt worden, weil er zu Schöffengerichtsſitungen Febraucht wird. Da⸗ für iſt das Berufungszimmer des Schwurgerichts zur Verfügung 
geſtellt. Der Strafkammerſaal wird vom Vollzugsausſchuß weifer 
benutzt. Bezüglich der Tätigleit der Beauſtragten beim Ma⸗ giſtrat beſteht eine Meinungsverſchiedenheik zwiſchen Magiſtrat und Vollzugsausſchuß. Der Magiſtrat hat ſelbſtändig verftgt⸗ 
daß die Tätigksejt der Beaꝛitragten aulzuhbren habe. Der Vyll⸗ 
zugsausſchuß vertritt die Auffafſung, daß hierüber und evtl. die 
Beibehaltang der Beauftragten nicht der Magiſtrat allein, ſondern 
die neugewählte Stadtverordnetenverſammlung zu entſcheiden 
habe, die erſt dieſe als demokratiſch der neuen Zeit en de 
Behörde barſtellt. Der Arbceitsloſenrat iſt aus dem 
gebäude umgezogen. ‚ 

Die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten werden da noch ein Wört⸗ 
chen mit dem Magiſtrat zu reden haben. Es ſcheint, als ob der 
Magiſtrat es von vornherein auf einen Konflikt mit der ſozialde⸗ 
mykratiſchen Fraltion abgefehen hat. 

Mitgliederverſammlung der L. P. D. 
Die zwiſchen dem Landesvyrſtand der S. P. D. und der Partei⸗ 

leitung der U. S. P. vereinbarte Einbernſung eines gemeinſamen 
Parteitages macht die Abhaliung von getrennten Mitgliederver⸗ 
ſammlungen notwendig. In dieſen Mitgliederverfammlungen 
werden dice Delegierten der Ortsvereine zu dem Parkeitag ge⸗ 
wählt. Der ſozialdemokratiſche Verein Danzitg⸗Stadt hält ſeine 
Mitgliederverſammlung am Mittwoch, den 7. Jan., übends 6 Uhr. 
in der Anla der Petriſchule am Hanſaplatz ab. Die Abhaltung 
von Bezirksverſammlungen zur Aufſlellung der Vorſch ge für die 
Delegiertenwahl iſt infolge der Kürze der Zeit un Er 
Gründen nicht möglich. Taher ſind die Vorſchläge für die Wahl 
der Delegierten in einer gemeinſamen Sißung der Parteileitung 
mit den Bezirksleitungen aufgeſtellt und erfolgt die endgültige 
Waßhl in der Mitgliederverſammlung Die Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, ſich an der Verſammlung zahlreich zu beteiligen, umſomehr, 
alß noch andere wichtige Punkte zur Beratung ſtehen. 

Auf der Suche nach den Schwimmdocks. 
Die alliierte Kommiſſion. die die Beſichtigung der Im Danziger 

Hafen liegenden Schwimmdocks. Schwimmkräne, Bagger und 
Schlepper vornehmen wollte. geſtern nach ½ um 1 Uhr 
von Kiel mit dem engliſchen Kreuzer „Coventry“ auf der Reede 
ein und ging vor Anker. Sie beſtand aus dem engliſchen Kapitän 
Tottenham, einem engliſchen Offizier als Dolmetſcher einem deut⸗ 
ſchen Werftoffizier und den Eeheimräten Lvewer aus Hamburg 
und Schreiber vom Auswärkigen Amt. Sie nahm zuerſt im 
Hafenbauamt Einſicht in die Verzeichniſſe der dortigen Geräte. 
Dann ſfuhr die Kommiſſion, die Herr Baurat Faehndrich führte, 
nach der Reichswerft und beſichtigte die dortigen Schwimmdocks 
uſw. Bon dort aus begab ſie ſich nach dem Amtsgericht, wo die 
Schilfsregiſter eingeſehen wurden. Um ö6enhr brachte die Barkaſſe. 
-Sperber“ die Kommiſſion wieder an Bord, die ſich nunmehr 
überzeugt hat, daß ſich in Danzig die zwei Schwimmdocks von 
50 000 Tonnen nicht befinden. Abends 9 Uhr dampfte der Krenzer 
„Coventry“ wieder nach Kiel zurück, wo er heute mittag 3 Uhr 
eintrifft. ö 

vertüten darüber, 
    

   

  

   

    

  

     

    

   
   

      

Sie reiſen nach Paris. Der ſtellvertretende Oberpräſident 
Förſter hat ſich auf Einladung des Auswärtigen Amtes nach 
Paris begeben, vm an den Verhandlungen zur Ausführung des 
Friedensvertrages teilzunehmen. Auch Oberbürgermeiſter Sahm iſt 
ebenfalls nach Paris berufen worden und bereits aͤhgereiſt. 
Für die Zeit der Abweſenheit Foerſters wird Oberpräſi⸗ 
dialrat v. Liebermann, der ſich bereits im Ruheſtande be⸗ 
findet, die Geſchäfte des Oberpräſidenten führen. Hat man denn 
wirklich leine anderen Leute mehr? — 

inansſchiebung der Steuererklärungen für 1826. In früheren 
Jahren mußte bekanntlich in der Zeit vom 4. bis 20. Januar von 
jedem Steuerpflichtigen die Steuereinſchätzung eingereicht werden. 
In dieſem Jahre zögert ſich der Termin für die Steuererklärung 
hinaus, denn die neuen ſtaatlichen Vordrucke ſind infolge der 
vielen neuen Geſetze noch, nicht fertiggeſtellt. Die Danziger Bür⸗ 
gerſchaft wird aller Vorausſicht nach ihre Sieuererklärungen erſt 
für den Freiſtaat abzugeben brauchen. Vorausſetzung dafür iſt 
natürlich das Porhandenſein eigener Steuergeſetze, deren Zuſtan⸗ 
dekommen jedoch noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. 
Vorerſt ſind wir Danziger alſo der nicht gerade angenehmen Pflicht 
der Steuererklärung enthoben und werden vorerſt wohl nur unſere 
bisherigen Steuerſätze weiterzuzehlen brauchen, 

Die Neneinteilung der weſtpreußiſchen Bahnen. Die bisher zur 
Eiſenbahndirektion Danzig gehörenden Eiſenbahnſtrecken des As⸗ 
ſtimmungsgebietes um Marienburg, Marienwerder und Deutſch⸗ 
Etlau, ſowie die Strecke Maxienburg—Güldenhoden Kud der. 
Eiſenbahndirektion Königsberg zugeteilk. 

Gehaltsbewegung der Verſicherungsangeſtellten. Zurzeit 
ſchwebt in Danzig eine neue Gehaltsbewegung der Verſicherungs⸗ 
angeſtellten. die ren beſtehenden Tariſvertrag zum Jahresſchluß 
gekündigt und neue Forderungen aufgeſtellt haben, deren Bewikli⸗ 
gung aber von den Arbeitgebern abgelehnt wurde. Zur Durchfüh⸗ 
rung der Gehaltsbewegung hat die Bereinigung der Verſicherungs⸗ 
angeſtellten eine belondere Streikleilung gewählt. die die erforder⸗ 
lichen Schritte unternehmen ſoll, um die Forderungen der Ange ⸗ 
tellten durchgzsſetzen. Borläufig iſt es zum Streik noch nichi ge⸗ 
lommen, die Entſcheidung dürfte aber in den nächſten Tagen fallen. 

Rrgierungsrat Prochnor ſchwer verunglückt. Etwa 17 
Alometer vor Graudenz geriet der Kraftwagen des Re⸗ 
gierungsrats Prochnow, in dem außer ihm noch Stadtrat 
Dr. Grünſpan und zwei weitere Perſonen 
Grätte der Landitraße ins S 2. Der Daßen 
gegen einen Baum. Der Re ugsrat Prochnow wurde 

  

  

   

       
zwiſchen Auto und Baum derart gepreßt, daß er eine ſchwere 
Beckenqueiſchung und innere Berletzungen, Lorunter eine 

  

  Blaſenzerreizung, erlitt. Die übrigen Irſoſſen des Kraft⸗ 
Wagens kamen unverletzt davon. 

Einkruck in ein Seſchäft. Der Pferkehändte: Paul Ots an 
Danzig unternahm mit dem flüchtigen Kalkowſki in der Nacht 

n 2. Okiober 19 einen Einbruch in ein Geſchäft und Bahl hier 
ſck Rohkaffee, 1 Ztr. Kakao und eine Kiſte Sekt im Werie von 
oren Taufend Murk. Ott ſtand vor der Straftammer und 
e zu 2 Jahren Gefüngnis verurteit. ů 

   

  

Vat vir hungeruüden tinder 
ber 1920 in den Räumen der 
keitsvorſtelung ſtatt. 

Wieus ſand am ů Die Ancegung d. er B50 s, 
e u dieſer Vorſt ab Frau Ina Dor ry vom Buartelt „Ai,Wien⸗ eine ge⸗ dureue Wienerin, Alle Künſtler und Künſtlerinnen, ſomie ſämtliche Kellner des Unternehmens heten ihr Können und ihren Verbienſt der guten Sache zur Sae. Die Direk⸗ tion gab in liebenswürdiger Weiſe den Saal her und ſorgte für die richtige Retlame. Der Reinertrag betrug 1900, Ml., wuche dein Komitee zu dem genannten Zwocke Uberwieſen 

29. Dezom⸗ 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Bülro. 
GErhöhung der Kleinverkmifspreiſe für Kartoffeln. Im heutigen Anzeigenteil macht der Mugiitrat berannk. daß der Kartoffelpreis von 17 auf 18 Mfg. für das Pfund, bezw. von 16,50 auf 17.50 Mk. für den Zentner Winterbedarf heraufgeſetzt iſt. 

Die bom be eingerichtete Vermiitlungsſtelle für das Gaſtwirtsgewerbe Jauſe Eliſabethwall 2, Zimmer Nr. 32/53 „Wamſells tür kalte und warme Küchen ſowie Kofſeküchen, Vetwerborinnen werden auf die im Anzeigenteit abgedrückte Be⸗ kanntmachung bes Magiſtratz hingewieſen. 

Veranſtaltungen. 
Wlederholung des Feſtkonzertes des Muftkerverbandes. Am 11. Jaunar findet auf allgemeinen Wunſch eine Wiederholung des Feſtkonzertes vom 27. November ſtatt. Die drei großen damals zur Aufführung gebrachten Orckeſterſtücke, darunter Wagners Tanihänſer⸗Ouvertüre werden auch diesmal geſpielt werden. 

VPictor W. Schwarz hat wiederum die muſikaliſche Leitung über⸗ 
nommen. Als Soliſt iſt der weltberühmle Berliner Visoloncelk⸗ 
Virtouſe Proſeffor Anton Hekking gewonnen. welcher zu den 
bedeutendſten Vertretern ſeines Inſtruments zählt. G. Stolzenberg 
urteilt in der „Welt am Montas“ üder Anton Hekking folgender· 
maßen: „Der lenge verſchollen geweſene Cellokönig'Anton 
Helking, ſozuſagen „Hekling redivibus“ bewies lich immer noch als 
ganz der alte.“ —. Die Eintrittspreiſe ſind trot der enormen 
Kojten ſehr niedrig bemeſſen. Karken bei Guran und Conra dt. 

   

    

Polizeibericht vom 3. Januar 1920. Verhaftet: 10 Per⸗ 
lonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wesßen Hehlerei, r wegen 
Hausfriedensbruch und Widerſtand. — Gefunden: 1 Rolle mit 
auveklebten Hauptnahrungsmarken, geſtempelt; Oiſchonka. Heu⸗ 
bude: 1 Sparkaſſenbuch des Danziger Sparkaſſen⸗-Altien-Vereins; 
Kragen und Manſchetten in Papier ickelt; 1 Mütze, abzuholen 
aus dem Fundbureau des Polizeiprü üims. — Zugelaujen: 
1 großer hellgrauer Schäferhund, abzuholen von Fräulein Mar⸗ 
garete Mielke. Rambau 13. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 8. Januar 1920. 
geltern heute geſtern heute 

                  
   

     

  

orn 0.89 I. I0 Diecken. ,5 535 
Fordon.... 057 0,%8Ditſchau 0/84 0.60 

... ＋%½% -0% Einlage... 2,22 L 223 
Gr. n3 ＋0/½% ＋6,% [ Schiebendorſt .. 2.32 ＋ 2,42 
Kurzebrach .＋ 1.18 108 Wolfsdorf...— 0,20 — 2,00 
Montauerſpitzs 0½34 ＋ 0,10 [ Anwachs ·0,00. ＋ 0,00 

Weichſel: Von der Landesgrenze bis zur Mündung teils 
ſchwaches Eistreiben, teils eisfrei. 

Nogat: Eisdecke. — —* ——222———2.———— 

Standesamt. öů 
Todesfalte: Lehrer, Lent. d. R. im J-R. 141, Paul Voigt⸗ 

Ströhl, 24 J. 8 M. — S. des Schloſſers Joſeph Löhr, 13 Tg. — 
Arbeiter Paul Vorowfki, 44 J. 1 M. —:Witwe Anna Bremer 
geb. Formell, 81 J. 3 M. — Witwe Emilie Schauer geb. Plehn, 
75 J. 3 M. — Kontoriſtin Erna Gört, 22 

wachtmeiſters Feli 
helm Thone J. 
helm Schelper. 2 M. — S 
Witwe Henriette Berens geb. Grabe, 
Wachowius geb. Kraßki, 74 J. 9 M. 
—.—ñ———ßꝛßß.ñ——ß—— 

Theater und Konzerte. 

Der Böſe⸗Buben⸗Ball. 
Wilhelmiheater⸗Enſemble. 

Die alter Sünder, denen ſchon das Podagra in den Glird 
teckt, haben Junglingsaugen gehakt. Wie kann man auch alt fß 
wenn ſoviel Jugend die ſchönen Beine zeigt! 

             
     

  

  

    

  Und die Veine, die aus den Kinderkleidchen herauskrochen, waren 
ja die Hauptſache. Bei den böſen Mädchen wenigſtens. Wenn 
Elfriede Pohl ſie auch zeitweiſe unter dicken Flanellenen, ver⸗ 

Die Damen, die ſich dieſes große Opfer a     

ſteckte. Nachther waren ſie doppelt ſchön. Und es konnte ſie 

  

Spend 

  

    

Geſchäſtsſee Am 
   

AA 

  

       
    

   

   

    — . ich meraireuter 

Herren⸗llſter,,ie 
fadunen, roße, Fige Affg Ueüimbhfl zu verkaufen E4ſauch,zerdrochen, 

Höchſten Dreiſe⸗ Böttcher, PDoggenpfuhls l. 
    

* wollen ſich zu ginſthen Bedingungen melden in der 

haus 
  

  

     

sSrigteh K/ 2⁰ m und Wanda Lruduer. 

  

      
maerutjnum Lan beg, Wüisd die vichigr , einde Mäddun aus Schidlys“ (ong⸗ Fritz Ne · bert gehtißen) kieß wan Aweifeln, ob das zur Schou gOetragent Geſchlecht nicht jaßſächlich echt „Ei. Die Bifligleif, die Hans Hanſen in lrinem Schuiavliat ſreigrbig verichen ſich auch in den O 8 

     

  

    
verhlüßend irelicnden Seh 2 Eiii Wilhelmis wieber, Adolft Wagner als Uhrf von'g Nanze wietz unanfdringlich berall den rechten Weg. — 

Was dann lam. als daß neie Jaßhr geboren wurdt, darüber lakt Uns kchrveigen. Das war loviel ungedändigtes Veben, daß es ſchad wäre, die Erinnerung durch profane Worte zu zersibrer. —3H. 
Wochenſpielplan des Stadttsßeaitrs. Sonntag, den 4. Jat nachmn. 2 Uhr. (Ermäßigte Preiſe.) „Frau Holle“; abends 6 Uh⸗ (Dauerkerten haben feige Sülligkeit.) eu im Hermelin? Montag, nachm. 2 Uhr. (Ertaäßigte Preiſe.) Frau Holle“; abds. 6 Uhr (Tauerkarten D U:. „Eii⸗ Mabkenball“. Tienslug, nachvi. 2 Uübr. (Ermähliigte Kreiſc.) Frau Holle“; abedds 6 Uhr (Taurr⸗ karten Eh): -Legende Lebens“. Mittwoch, nachm. 2 Uhr. (Ermätigte Preiſeh .rau Holle“; abends 5. Uhr (Saurrlarten 4 Veu einſtudiert: „Madame Butkerfly. Tragödie einer Ja- panerin. bon L. Illica u. G. Giaruſa, Muſik von Giatomo Nuecini. Vonnerstag nachm. 2 Uhr. (Ermäßigke Preiſe.)) Frau Holle-; abends 6 Uhr (Dauerkarten B 2): „Ein Maskenball“, Freitag. nacnn. 2 Uhr. lärmäßigte Preiſe.) „Frau Holle“; abendt é Uhr Danerlarten C ½: Zum 6. Male: „Die Iᷓ im Hermelin“. Sonnabend, nachm. 2 itihr. (Ermäß., Mreiſe.) San Holle“; abhs. 6 Uhr (Dauerkarten D 2): Zum 1. Molc: -Erziehung zut Llebe“, ein 

ern⸗tes Spiel von Hanns Ruſer. Sonnlag, nachm. 2 Uhr. (Er⸗ 
gtr Preiſe.) Fran Holle“; abde. (Dauerlarten haben kelne 
bkrit,. „Mabame Butterſſy“. 

Wochentpielplan des Wilhelm⸗Theaterz. Sonnakend, 8. Jun.: 
„Die ſpaniſche Fliege“: Sonmtag: Schwarawaldmäsel⸗; 
„Die fpaniſche Fliege“; Dis Zum erſten iebes. 
zauber“, prreite in 8 Arren von' Vickvr Lécn. Muſik von 
Oßlar Strauß; Mittwoch. Donnerskag, Freitag: Niebeszauber 

Aus den Oſtprovinzen. 
Erneute Aufllage Krieg? —5 a 

Von der Grenze wird teineldet, daß reguläkxe Eitaniſche Lrupyin 
Auſſtellang nehisen. De Litmter ehrn zumeiß Enker Führenz 
engliſcher Offiziere. Sie berhalten ſich im allgemeinen korrekt. 
Bebrohliche Anzeichen ſind nicht zu bemerken. — 5* 

Ohra. Verein Arbeitethugenb. Sonntag nachmit 
1 M horlefeabend des Gen. Bayer. Es iſt Pflicht einen Jeden 

Aus aller Welt. 
Die Pariſer Mode wird moraliſch. 

Die Pariſer Mode geht in ſich und wül für 
Sünden Buße tun. Die Vredigten Ser Geiſtlichke 
die unmoraliſche moderne Fratenkleidung haben. 
dazu geführt, daß ſich in Parts eine Gcuppe von führende 
Perfönlichkeiten der Geiellſchaft mit einigen großen Schnei⸗ 
derfirmen zuſammengetan hat. um die. Mode Rioraliſch zu machen. Die Toilelt die dieſem Bunde angehörenden 
„Märturerinnen“ werden, bedecken nicht. nur den go⸗ 
zen Arm, ſfondern f i. Ae 
der Hund. Der Ausſchnitt itt 
mweiter als drei Zoll dom Hols aus Se 
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Durch ihr gutes Beiſpiel ſo du wirken, da 

  

   

dieſe morctiſchen Maßre ennmmen 
Glauben, daß dann aurs welt“ au 

  

und tiefausgeſchnittenen Roben verzichten 
Länge oder vielmehr Kürz des Rockes iſt 
nicht die Rede, aber es iſt anzunsen, 
ihn moraliſch „heben“ und deshalb ſtar 

Berantwortlich für Keichs⸗ und- austwöär 
Gewerkſchaftliches Ernſt Lop ps. für Freiſtas 
Wirtichofts und Sozialpolitik Ermo Gabeue 
nnpolitiſchen Tagesteil eund di terhaltungs 
Lehmann, 
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Eiudlhener, Aung. Hansa fme 
Sonnabend, den 3. Januar 1920, abends 6 Uhr 
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e. ha, und iI0 e /. Ha cke T brau Aall. 
Legende eines Lebens undegasse SAnerkannt Original-Ausehank — 

Kammerſpiel in 3 Aufzligen von Stefan Zweig. 0 Luttaichten xute Küche. von arere oeeener E tohtenlele 

Vonntag, den 30 Hameen, Prait. nachm. 2 Uhr Tüguich ab 6 Unr: Erstklassige ů ů Am Mieuptbahubol. 

Frau Holle künstlerkonzerte fuägliche Kunstler-Monzerte —— 
Weihnachtemärchen in ͤünen von Görner. Solistenkapelle Cebr. Zalevaki 8 Saion - Orer-Lter Er be 8 Vom 6. hbis B. Janune 

Udends 6 Uhr, S 5 
Dauerkarlen haben keine Gülkighett. Autgezelcnete musikollsche Darhletungen. Ler wieh IN Fruc 

Die Fran im Hermein Eüieh: Lödh:uan wr; Schlüte er -· afé bnm AbegerteBomen üte i E i — 2 2 — „ DOpereite in 3 Akten von Jean Wilbert. VMh n u⸗ bAkeen 

  

Montag, den 5. Januar 1820, nachm. 2 Uhr Ahaumt 
       

       
   

    

   

2 EDSiabertar U Reichhaltig 

     
  

  

  

    

  

  

  

     

  

    

  

   

  

   

  

      

       
   

     

    

  

  

Ermähigte Preiſt. Ahendulrt2 MMn Domlrxe. Hauptrolie: 
Frau Holle SSerrbese — In vum Louis Ralpn 

Weibnachtsmärchen mit Tanzeinlagen. ———— 
Avendz 6 Uhr 

Dauerkarten D 1. — — —— ů 

Ein Mashenball 1 2 Iio f Mhe 
Sroße Oper in 5 Ahten von Giuſeppe Verd⸗. U N Uschneide-Kursus 

f Orrn e 
— Uiilhelm-Theater . U Café Seeger 8 Am 5. Jarwar beginnt in der ces iür Bom, — eun Bercomm, Mer ebon E 5 U 0 Disleg 

5. 8 K issionsrat f1 Never. Karthäuser Sttaße 32. Ffernruk 2276 mein Winter-Euschneidekursus fur amen- und Herrengarderoben, Lustspiel in 3 Akten. 
es Maementellans Wüis Kobssoan. U E O ů verbunden mit Meisterprüfungskursen. Hlaoptrole: 

Sonnabend. don 3. Januar, abends 6½ Uhr: Uñ Jeden Sonntag (8996 Fritz Sieg. Arnold Rieck 

Schneidermeister u. Zuschneldelehrer der staall. Melsterprufungs-RKurse. 

Anmeldungen Delbrücallee 3, parterre. 

  

Die spanische Fliege. 
Schwanb in 3 Akten von P. Arnold 3. E. Bach. 

Sonntug: „Schwarzwaldmadel.“ 

n Vorberenung: „Llebeszauber.“ 

    Voranzelge! 

Ab V. Janunr 

Au 
MI. Teil. 
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vVorverkzut täglch von 10—3 Uhr bei 
Mumme be E 012 n. Langermamb: 23. 

     

    

  

  

i Stahl-Waren 
aller Sorten 

und Ausführungen 

Gummimaren 
Bruchbünder 

Ind Bundagen 
Kunſt iglieder 
und orthoyädiſche 

Apparate 
Lieferung für alle 
Krankenkaſſen. 

Hahn &Löchel 
ö O, e 72 

Ce- FheCEDs SρeefSUHee VI² Leleudon Kaſle, 3092 

＋ Eine Freude futf hε 
üee dlenNaschiag Lulig Siibeönrili. Verein Daüziü ·Siudt —— 5 Deſe Verſicherungs⸗ 

Aunbo Dere⸗ 
III. Barem Eer- 

— 2—2—.— —.—     
vöf 3. Dis 8. Asger * Spielplan vorn 3. kis S. Lener 

ů Die unschuldige 
2 Sunderin 

Sensations-Schauspiel in 5 Akten. 
Tiauptdarsteilern Esther Carena, 

‚ Eur Sin Dienas! 
Ein präditiges Lustspiel in 5 Akien mit dem 

beliebten Brund Kastner in der Hauptrolle. 
dessen Pariner Ria Jende, Loſte Werkmeister. 

Leopold von Ledebur. 2² é 

      

    

  

  

  

   

  

  

  

  

  

  

  

  

—————————————————— Die weitere Erhokung der Preise für Rohmaterialien and die fort Aktiengeſeliſchaſt 
nos Hof — Eingang Dominütswali d ]Nittwoch., den 7. Januar 1920, aber 2s 6 Uhrſsetzten Lohnsteigerungen, bedingt dur die hohen Einkauispreise Sämilicher Günſtige Tariſe für Siger Lang P· 

Dir.: auer Kraune At.-Lent.: Emil Wehrhshn ſſin der Aula der petriſchule am Hanſaplah Lebensmittel uui Getrauchsgegenstände, zwingen mich, den Preis für Erein Poiſeen rfall. 
Das ReCerragende Januar-Progszamm it 10 EE Kein Policenverfall. 

Berti Weingact. Eise Saldern. Earet u. Wales Uußerordentl. Milhlieder⸗Berſammlung „„Fada — Sterbekaſſe. — 
Eienita abe, Pte3 Soßsttur. 18, Luadwi& Wolff⸗ Tagesardnun höher 2u stellen, und hat cer Keichsausschuß für Oele uné Feite, Berlin, Auskunft in den Bureaus 
S ———— . 3* den Kieinverkaurspreis für ein Faket Fada“ suf M. 1.— festgesetht. der Arbeiterorganihcrlonen 

ů J. Berichs vom Parieitag der S. P. . O. des Em einen Ausgieich fur die Echöhung des Freises 2u Schalen, wird und von der ů Freiſtadtgebietes am 21. Dedenberi in Danzig es auch kernerhin mein Bestreden sein, die Ouslität meines Waschpuvers Kechlüngsſtele 1 Vagſil 
Berichterſtatter⸗ Shenoſſe Grünhagen. ständig zu verbessern. Bruns Schmidt, 
—— aan &p. D. des Feeſt William Fach, Chemische Fabrik, Danzig⸗ E 28 G . P. . ů tudt⸗ O 
gebietes am 11. Janar und Waht der Fernsprecher 3315. ů 8¹02•1U SQN S& 
  

   

  

Halegien Arb.-Ges in ,Sã 0 
Zeiungsfroge und Preſſekommiſfion. ü 0 —1 871 2uberruß 

3 
    Raufmennischs Pretschule (700 — 

OttoSiede. Wuid 
Inhaber a. langi. Leiter: Airen Sisde. — 

Holzmarkt 252 E&e Rreitgasse. Fernspr. 265 — 

  

  

  

   4 Darteiangelegenheiten. VUasere 
— Zu dieſer Verſammlung werden alle Mitglieder Gener Sl-Versammilun 

5 önigchöhe Den Sid. n Düſaingend kingeladen und iß das Sscet am Dlenstax, den 6. Ianar, abends 57085 

  

         

  

ige Erſcheinen notwendig. Ohne Mii⸗ 
St. Nichaekweg Nr. 30 5 oder ⸗Karte Reinen Aeurts in Sitzuagszimmer ses Werktspeisehanses statt. 

v ‚ Wcend, des Aus- 

    

    

  

   

    

     

Der Vorſtand. ů Tagesordnung: 

    

Aunbiidung von Damen und Herren inf 
Buchfiihrung und 

Kontor-Arbeiten.] 
lellerzeit.Auskuntt u. — Kostentes. 

  Snbhe“ geiegen. I. AWrachm- vom 4 Ovarial. 

— ü eulſcher Metallarbeiterperband 2 Waid vn Puegieren zum Gasging. 

ů 
* 
à 

  

  

    

  

  

      
Serwaltungsſtellt Dautzig, 4 Damm 7 l. ů à VersenlecCenet. 

Seößfnet 10—12 urꝰ 3—5 Adr. — Wie itten vm wofirähliges and pünktliches Er- 
85 
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  heinen aser aküüren und passiven Miiglisder. 
Ber Vorstand. AAn,. 75 —5— GüteEEEA Min leidende 

E. Mewald &E Dr. med. Reinberger E. Metuald & ů SEgYe 3 
Filz- er für Zahn- Sperialarat far Zahn- a. 

ersatß. Mundkrankheiten. 

  

  

   
D anßßetvrdeniliche —— 

üeunß, da die SeirSsserferen⸗ Pereits am 

  

   
   

    

   

  

   

    

      

     

      
  

  

       
  

Pfefferstadt 77l. Telephon 262l. en — der die Eef Velour- ů WAueeen 2. 6—7 Uhe, Sonntüugs u. 9.-1 Uiin. 
Mense 5. J. ttue i Eiů Zahnersaß Friedens-KanischnE and Goꝛd 

ag in Ponate 5i. nachmättags 5 Uhr für Damen und tierren Sſ Lecimtcher Vollendung. Zahmpullangen. im Lokale Steppahn — verdden Scknensirns in unserer hiesigenE abrü nach Zahnziehen Inil Gtlicher Betdnubung usn,, xu der 
—— 89 bätten ——— neresten Formea bei sMgfaitigsthr Ausführung Betannt maßigen Kostenberechnang. 
Ded Pänkttich 2u Ertcheinen, gliedsbuch und litäkt: 2 Berttedersarte legitsrteren. umgepresst, K*** 209603) Dlalnlos 

2 LSewaschen und gefärst. DBehandlang v. Auswärtigen mégl. in einem Tage 
ſan jecken Zone! e 58 Strak- und Filzhuffabrik éů PIf , u, v . 

); E 0 DMen, c — Hut-Basar zum Strauß ½ι * Aibemelkng. —— Knnsmesteie 2 2 MSswos 8• 0 Wroiß-& „ anißP 
15. Dezirk N tiederſtadt. —.— der Tiarkhallg. —.6307 ů —* 111 9 2H46 Ut V 

Rontag, den 5. Ichuak, cbends 6 92% 2 
oepof Seppner. Weichſelmünde Eadeeißt armerscee. E 1 12 4.4 ö Setangsgrehe 13. ase iMit erverſammiung Hmö bel Preie GeeBers 4 

Sennseg. Sen 1. Zchaer — bei .8, ———— K ück SDIII ů Buchhandl Volkssti Scheng eis gen gesggrgeeeesreregf, — U¹ mdkung »Vo mme O — Großes ——— püe. — Tas üer e. it es ner Sehr Marmor. — Am Spenchaus 6.· Flllale: Paradiesgasse 32 
E. neppner-li;,, enaliket rernire ‚ e⸗ PIE 2— x Well eus Eer Tühlerti: Tipfergeſte fl. zunt. ———


